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OSUue VO  en Beroldingen,
(Pilgerfahrt dem eiligen Land

(0/0) 4 Odo Langz OSB Einstiedeln

Habent S UU fata lıbellı Bücher haben ihr Je eigenes Schicksal.‘! Wie zutref-
fend dieser Satz ist, kann Ila  a’ 1n elıner Bibliothek, die auf 1ne über ausend-
ährige Geschichte zurückblicken kann, immer wlieder feststellen un:! uch
plötzlich un:! unerwartet VO  a} SAIZ lebendig erfahren. Denn bisweilen
egegnen einem Bücher, die ın KANZ besonderer Weise die Wahrheit dieses
Satzes bezeugen.

Vor MIr liegt namlich eın leiner Codex aus dem etzten Viertel des
Jahrhunderts. Der Inhalt lst ıne Kopie des Berichtes, den OSUueE 00N Beroldingen
AdUus Urı über selne Pilgerfahrt ZU eiligen rab ıIn Jerusalem 1mM Jahr 1518
geschrieben hat.*

Terentius Maurus, De syllabis 1268 Grammatici latinıi. VI Scriptores artıs metrıicae,
ed. Keil, Le1lpz1g 1874, 363)

2) Cod 1268 (1194) Beroldingen, Osue VO Pilgerfahrt dem Heıiligen Lande. Pa-
pierhandschrift, 35) Seiten, 15(0) 100 Geschrieben VO  > Lorenz VO  . eTro.  1N-
SCch Can Unpaginiert (moderne Bleistiftpaginierung 138 E
leer, e lext (wobei die untere Hälfte der Seiten 189 und 190 und die Seiten
191, 1953 194 und 197 für nıicht ausgeführte Zeichnungen leergehalten wurden),

311380 leer. Lagen: Quaternionen, das BL als Splegelblatt auf den BC-
klebt), 1V, das letzte als Splegelblatt auf den Ze.  e Wortrekla-
manten regelmässig Je unten rechts auf jeder Seite Wasserzeichen: Baselstab mıiıt
1urm und den Iniıtialen HVD (Briquet, Charles Les fligranes. Dicthonnaire Hı-
stor1que des Marques du Papıer, Nachdr. der Ausgabe Leipzig 1923, Hildesheim
1927 L Wasserzeichen des Hans-Ulrich Dhurnyssen IThurneysen Turm])
ase. 1578ff. Schriftraum 15/130 Einrichtung 115e seitliche Blei-
stiftlinien a/b, auf DA OE innen wel Linıen a/bc bzw. de/f. Einspaltig 15—30
Zeılen VO:  — and ın deutscher Kurrentschrift mıiıt brauner bis schwarzer iınte gC-
schrieben. Titelblatt ın Kot, Kopf des Titels Schmuckornament 1n Blau und Kot

Kapitelüberschriften ıIn schwarzer inte, Kapıtelbezeichnung ıIn Rot, schwarze
kleine Initialen als Anfangsbuchstaben. für das Kapitel STOSSEC Schmuck-
initiale Jn Namen) ın Blau über Textzeilen.
Besiıtzervermerk: Spiegelblatt alte kinsiedler 5Signatur mıt Ote 21
kinsiedler Bibliotheksvermerk des Jhs Num Fiınsıd. VD-Spiegelblatt
über herausgelöstem x Libris Stich) goldgeprägtes Lederezxlibris EX Bıblıoth
Uvae MCOCMV. Besitzereintrag: Voyage Jerusalem. Relatıon COompose DUT Jo:
Berlinger d’Urı et ecrıte de Maın 15718 appartenır la Bıhb d'’Eins:dlen ExX Iıhrıs
Fred Kaısın, advocatı GenevensI1s. 1908
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HANC
peregrinationem Hierosolymitanam

de 1PSO dictauit perscr1ipsit S11a _

Il Josue Berlingerus Vriensis
Heluethus arcmn>s ILLeUS Anno

Christi 151

IIise Pilgerfart Z dem Heıiligen
Lande, hat selbst gestelt, vnd VO  5 eIß-

LIET Hand geschriıben Hert Josue VO  3 Berlin-
sCch VO  a Vhry mM1n Vatter. Jm Jar 1518

DIe Geschichte der Handschrift

Wie Aaus dem Titel hervorgeht, wurde der C’odex VO  a einem der Söhne des
Verfassers, VO Lorenz (0/0)4) Beroldingen (n 1535—-1598)® geschrieben. Das 111US$SS$S
zwischen den JahrenZ geschehen sSe1IN. Denn 1M papıer, das be-
nutzte, findet ich das Wasserzeichen des Basler Papiermachers Hans-Ulrich
Dhurnyssen (Thurneysen, Ihurnisen), der e1t 1578 dieses Wasserzeichen be-
nützte.* Der Schreiber, Lorenz 0ÜoN Beroldingen, starb 1598

Und hier stellt sich uns schon die erste Frage. Wıe kam diese Handschrift
nach kEinsiedeln und ın die Bibliothek? Dass S1e 1m Jahrhundert 1n der
Handschriftenabteilung der Bibliothek War, erg1ibt sich dus der alten Einsied-
ler Signatur (mit Rötel) VE Z auf dem Splegelblatt des Vorderdeckels un!
dem Einsiedler Besitzvermerk auf Seite Z Num Finsıd.

Die Beantwortung dieser Frage lässt drei Möglichkeiten Die Hand-
schrift gehörte YAUUE Bibliothek des Sehastıian (0/0)4) Beroldingen 15eiInNnes

Einband Jh. Pergament auf Karton 155 105 Fragment AdUS einem Missale
des Ihs;; Donnerstag der Osteroktav. Epistel Apg (sıchtbar 8,18b-—
40), Graduale Haec 1e5 Benedictus qu1 uen1t IN NOMINE domint. Alleluta. In dıe TE-

Surrection1s. D Evangelium Joh 20,11—-15 (sichtbar 20,12b-17a) Handschriftlicher
Kuckentite Pılgerfahrt ZU heiligen Anı In Manuskript un: montiertem Papier-
schild auf Rückenfuss mıit der Standortnummer 226 Vıer Leder-Schliessenbänder
res
ABl Lorenz VO. Beroldingen: Leu Allgemeines, Helvetisches, Eydgenössisches,
der Schweitzerisches Lexicon IL, /Zurich 1749, 286 f! Leu-Holzhalb, Supplement

dem allgemeinen, helvetisch-eidgenössischen, der schweizerischen Lexicon L,
7Zürich 1756, 232 Liebenau N Die Famiulie Beroldingen Wiener Heraldische
Zeitschrift „Der Adler”, 1893, 1—48); Muheim (3 Die Tagsatzungs-Gesandten VO  z}
Ur IT Abt DIie urnerischen Gesandten VO. DE (Historisches Neujahrsblatt
Un 16, 1910, 45,
Briquet Ch Les filıgranes. Dictionnaire Historique des Marques du Papier,
Nachdruck der Ausgabe Le1ipz1g 1923, Hildesheim IO s 1298
al Sebastian VO  a Beroldingen: Leu, Lexicon (wie Anm. 1L, 286; Leu-Holzhalb,
Supplement (wıe Anm. If 2371 E Schneller ]/ Oosue und Sebastian VO Beroldin-
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anderen Sohnes des Verfassers OSUE 0OON Beroldingen, die vermutlich 1mM Ver-
auf des Jahrhunderts ach Einsiedeln un ın selIne Bibliothek kam. ach
elIner Zusammenstellung VO  aD} Gabrıel Meier® besitzt namlich die 11TtSD1-
10 noch Jjetz iıne Anzahl VO  - Büchern, die den Besitzvermerk Se-
hastıans 00N Beroldingen tıragen; me1lstens nenn sich Sehastianı Berlinger1 Vr1-
eNSIS. Mıt elıner Ausnahme handelt sich lateinische Werke I Die deutsch-
sprachigen Werke, die Beroldingen ohne 7 weitel uch besass, Sind nıcht In die
Bibliothek VO  Z Einsiedeln elangt, sondern vermutlich be1l selinen Erben DE“
lieben Auch WEl WIT ber den Studiengang Sebastıians (0/0) 1 Beroldingen
nichts Näheres wWI1ssen, IIUL, ass w1e eın Vater ıIn alland studierte, 1LLLUSS

Ila  a’ aufgrund der Titel selner Büchere1 annehmen, dass 1i1ne gute humanı-
stische Bildung hat och WarTrT nicht 19508® oder OS nıiıcht ın ET -

ter Linıe e1in humanıistischer Gelehrter, sondern wI1e sSe1n Vater Politiker unı
Kriegsmann.

Nach Meıer kamen die Bücher nach 1604 hierher, vermutlich nicht e1N-
mal als geschlossene Sammlung, sondern L1LUTr nach un: ach „Andere der
oben genannten Bücher scheinen erst spater NacC. un: ‚WarTr auf dem
mwege über Bellenz oder Sankt (Gerold der Einsiedlischen Bibliothek e1N-

”]verleibt worden SEeIN.
Ob allerdings 1iseTe Handschrift dieser Bibliothek gehörte, bleibt wohl

ıne offene Frage; denn fehlt darın der SONST charakteristische Besıitzerver-
merk mıiıt dem Namenszug des Sehastıan (0/0)4) Beroldingen.

iıne andere Möglichkeit ehe ich ın den Beziehungen Einsiedelns ZART.

Familie derer 007l Beroldingen. Dabe!1l ist zunächst den Einsiedler Konven-
tualen und Dekan oachım 007l Beroldingen (T denken, einen Neffen
des genannten Sebastıan (010)8) Beroldingen, Sohn des Johann Peregrin (010) 4 ReroLladıiın-
SCHhHL, Sehastians jJungerem Bruder.® Allerdings fehlen ıIn der Handschrift Hın-
welse darauf, dass das Buchlein Je 1ın seinem Besitz SCWESCH_ ware.

Es bleibt schliesslich noch ıne dritte Möglichkeit, dass nämlich das
Buchlein dem Einsiedler Abt Augustin Hofmann (1600—-1629) geschenkt WUlIr+-

de, der nachweislich besondere Beziehungen den 00 Beroldingen hatte;

en kın biographischer Versuch GFd Zı 1860, 1—-23, bes n Liebenau, Iie
Familie Beroldingen (wie Anm. bes 9—12; ars.., La famiglia Beroldingen Bollet-
t1ino StOr1co della Svizzera italiana 1E 1890, 88—196); uheim G., Die Tagsatzungs-
Gesandten VO Ur1 (wıe Anm. 3) 170-177; BLS R 1924, 195f.

6) Meler G* Sebastıian VO  - Beroldingens Bibliothek ne| einem Anhang über die Bu-
cher-Zensur 1m anı Uri (Historisches Neujahrsblatt Ur 1 / 1904, 1-12)
Meler (wie Anm.
an Joachim VO Beroldingen: G1isler ]! DiIie Urner’schen Konventualen 1mM Stifte
Marıa Einsiedeln (Historisches Neujahrsblatt Ur 13 1907, Henggeler RE
Protfessbuch der fürstlichen Benediktinerabtei Tau Einsiedeln MBH 3,
1933, 283 INr. 521)
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1st 7 B das appen des Abhtes AuQustin Altar der Beroldingischen Haus-
kapelle auf dem Seelisberg angebracht.”

Eine eindeutige Antwort auf die Frage, wI1e die Handschrift ursprünglich
ach Einsiedeln kam, 1st olglic bisher nıicht möglich Tatsächlich jedoch be-
and ich der eX 1m Jahrhundert hier WI1IeEe die Signatur und der DBe-
sitzvermerk zeıgen unter den Handschriften der Stiftsbibliothek

] Jas führt sogleic eiliner welılteren Frage: Wiıe kommt CS ass diese
Handschri TST 1mM VeErgangCNECN (Oktober wl1ıeder ıIn den Besıtz der Stiftsbi-
10 gelangte? Wiıe un: Wanll verschwand S1e Adus der Einsiedler Biblio-
thek uUun:! WAar S1€e ın der Zwischenzeit? Auch auf diese Fragen lässt sich bis
Jetz keine befriedigende Antwort erbringen. Der erble1 der Handschrift
zwıischen dem oder ohl besser: zwiıischen dem Ende des un: dem
Beginn des Jahrhunderts bleibt 1Ns Dunkel ehüllt, 1n das ohl kaum mehr
aufklärendes Licht gebrac werden kann. Sie bleibt eın Rätsel, über das 1Nan
LLUT Mutmassungen anstellen kann S0 vermute ich, dass das Verschwinden
der Handschrift AuUus kinsiedeln mıiıt dem Einfall der Franzosen uUun:! der Plün-
derung der Bibliothek 1798 zusammenhängt.

Wie damals zug1ing, berichtete der /ürcher Stadtarchivar EugZzen Hermann
VOT der Antıquarischen Gesellschaft Zürich Januar 1932 In einem
Zeitungsbericht darüber heisst „Die Bibliothek wurde In gröbster Weise
ausgeraumt, vieles leichtsinnig vernichtet, anderes ın alle Winde zerstreut. Eın
Erla{fs der provisorischen keglerung, Urie nıichts fortgeschafft werden,
nutzte nichts; Ubergeneral Schauenburg beteiligte sich selbst ın grofßem Stil
der Ausraubung.”” anz ahnlich lautet der Bericht über die Ereignisse jenes
Jahres iın den Notizen LA Geschichte der Bibliothek des Stiftes Einsiedeln“
VO  z Gall Morel. DIie Bibliothek „wurde geöffne und 1e WI1e MIr eın Ad-

erzählte, twa Jage ©)  en, waährend denen Manches e*
schleppt wurde. “ Sodann g1Dt iıne Bemerkung, die wen1gstens einen Hın-
wels ın uUunLiseTielr Frage geben kann. Haenel bemerkt ıIn seinem Catalogus
den kinsiedler Handschriften: ACUmM Franco-Gallıi irruptionem 1799 ıIn Hel-
vetlam facerent, monaster11 codices Tigurum translati SUNLT; multi hac
turba interierunt alıı VeTO Parıs10s migrarunt. “*

Auch WEelNll Gall Morel dazu bemerkt, dass AVAG}  4> letzteren SONST keine
Spur habe; Jegt sich der Schluss nahe, dass 1iseTe Beroldinger-Handschrift
Aaus welchen Interessen auch Immer nach Frankreich gelangte. Dafür spricht
auch die Beobachtung, dass der KRückweg In die Schweiz ber die West-

9) Meier (wie Anm. 6) Ö} Kunstdenkmaäler des Kantons Urı 11 KDS /5, 19856, 415
416)

10) M., /Zurich und der kinsiedlier Bibliotheksstreit VO  > 1798 NZZ 1923, Nr.
VO 19832 Bl 2)

11) Oore. G., Zur Geschichte der Bıbliothek des Stiftes Einsiedeln (Manuskript 18)
123

12) Haenel G., atalogı librorum manuscr1ıptorum, quı 1n Bibliothecis Galliae, elive-
t1ae, Belgıi, Brıtannilae M., Hıspanlae, Lusıtanlae asservantur, Leipz1g 18530, col 660)

13) Oore G., Zur Geschichte (wie Anm. 11) 141
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schwei7z erfolgte. Doch zunächst verliert sich die Spur für gut hundert re
brst Begınn des Jahrhunderts taucht die Handschrift wleder auf, als S1e
durch auf In Genfer Privatbesitz gelangte. Damals erwarb S1e der Genfter
Advokat, (sroössrat un Ständerat, Bibliophile un: Sammler Frederic Raısın
(1851—1923).!* Er rachte auf dem Spiegelblatt des Vorderdeckels eın goldge-
pragtes Lederezxlibris an wobel VO eın alteres EX Libris (es 111USS eın
kleiner Kupferstich SCWESCNHN se1ln, w1e spärliche Keste zeigen) herauslöste, das
über einen früheren Besıitzer UuSsKun geben könnte. Auf Seite schrieb
sodann den für u1ls wichtigen Eintrag: Voyage Jerusalem. Relatıon COMpOSE DUT

Josue Berlinger Y et ecrıte DUT Maln 1518 appartenır la Bıb d’Eıin-
stedien. EX lıhbrıs Fred KRa1sın, advocatı GenevensI1S, 1908

Im VeErgaNngsCNE Sommer kaufte eın Basler Antiquarlat Beroldingens Pılger-
reise nach Jerusalem ”  u Privatbesitz“ (jenaueres ber die Provenılienz
wurde Aaus Gründen der Diskretion nıiıcht mitgeteilt un:! bot den Codex auf
TUnN! des eindeutigen Besitzvermerkes umgehen: dem Kloster Einsiedeln
Z Kauf Und fand durch glückliche Umstände eın verlorenes Schäf-
hen Oktober 2002 wlieder selner Herde zurück.

Josue VO  a Beroldingen!‘
Wer ıst 11U11 der Vertasser dieses bisher unveroöffentlichten Pilgerberichtes

In das Heilige and un ZUuU Heiligen (srab ın Jerusalem? Bis ich VO VOr-
handenseıin der Handschrift hörte und S1e dann ın Haänden hielt, WUusste ich
selbst nichts Von ihm, Ja ich kannte nicht einmal selinen Namen. Dabe!i I111LUSS

OSuUE (0/0)4) Beroldingen den bedeutendsten, ja hervorragendsten Eidgenossen
selner eıt gerechnet werden!

OSUuE (0/0)1) Beroldingen wurde September 1495 geboren. '‘ Er WarTr der
Sohn des Andreas (010)8) Beroldingen, der „guldene Kıtter“ (eques auratus)!® 4 5

14) Zu Frederic Kalsın: BLS 5! 1929, 5223
15) EX Bıblioth L Ivae. MCMV.
16) TE Oosue VO: Beroldingen: Leu, Lexicon (wie Anm. UL, 285—290, bes 256; Schnel-

ler .I! osue und Sebastian VO  . Beroldingen. Eın biographischer Versuch GFd A
1866, 1—-56); Liebenau, Die Familie VO  z Beroldingen (wie Anm. 1E  SO nıt
Stammtafeln); vgl dirs;, Ta famiglia Beroldingen (Bollettino StOr1C0 della Svizzera
iıtaliana I2 1890, 1611 66); Wymann B I Die Bibliothek der Kaplanei Beroldingen
Altdorf d 1907, M Muheim DIie Tagsatzungs-Gesandten VO.  - Uri
(wie Anm. 1—199, bes 41—47; vgl Gisler K Pilgerfahrt des Landammanns und
Kıtters Peter Gisler VO  — Bürglen 1INns Heilige Land 1m Jahre 1583 (Historisches Neu-
jJahrsblatt Ur1 2 J 1918, 1—56); BLS Z 1924, 195

17) [ heses Geburtsdatum erg1ibt sich aus seinem Keiseberich: Vnd darnachJosue von Beroldingen. Pilgerfahrt zu dem Heiligen Land  ya  schweiz erfolgte. Doch zunächst verliert sich die Spur für gut hundert Jahre.  Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts taucht die Handschrift wieder auf, als sie  durch Kauf in Genfer Privatbesitz gelangte. Damals erwarb sie der Genfer  Advokat, Grossrat und Ständerat, Bibliophile und Sammler Frederic Raisin  (1851-1923).'* Er brachte auf dem Spiegelblatt des Vorderdeckels sein goldge-  prägtes Lederexlibris an!” - wobei er zuvor ein älteres Ex Libris (es muss ein  kleiner Kupferstich gewesen sein, wie spärliche Reste zeigen) herauslöste, das  über einen früheren Besitzer Auskunft geben könnte. Auf Seite 1 schrieb er  sodann den für uns wichtigen Eintrag: Voyage a Jerusalem. Relation compose par  C. Josue Berlinger d’Uri et ecrite par sa main en 1518 — a appartenir a la Bib. d’Ein-  siedlen. Ex libris Fred. Raisin, advocati Genevensis, 1908.  Im vergangenen Sommer kaufte ein Basler Antiquariat Beroldingens Pilger-  reise nach Jerusalem „aus Privatbesitz“ — Genaueres über die Provenienz  wurde aus Gründen der Diskretion nicht mitgeteilt — und bot den Codex auf  Grund des eindeutigen Besitzvermerkes umgehend dem Kloster Einsiedeln  zum Kauf an. Und so fand durch glückliche Umstände ein verlorenes Schäf-  chen am 2. Oktober 2002 wieder zu seiner Herde zurück.  2. Josue von Beroldingen!®  Wer ist nun der Verfasser dieses bisher unveröffentlichten Pilgerberichtes  in das Heilige Land und zum Heiligen Grab in Jerusalem? Bis ich vom Vor-  handensein der Handschrift hörte und sie dann in Händen hielt, wusste ich  selbst nichts von ihm, ja ich kannte nicht einmal seinen Namen. Dabei muss  Josue von Beroldingen zu den bedeutendsten, ja hervorragendsten Eidgenossen  seiner Zeit gerechnet werden!  Josue von Beroldingen wurde am 2. September 1495 geboren.!” Er war der  Sohn des Andreas von Beroldingen, der „guldene Ritter“ (eques auratus)!® ge-  14)  Zu Frederie Raisin; HBES 5, 1929 523.  15)  Ex Biblioth. F. Uvae. MCMV.  16)  Zu Josue von Beroldingen: Leu, Lexicon (wie Anm. 3) III, 285-290, bes. 286; Schnel-  ler J., Josue und Sebastian von Beroldingen. Ein biographischer Versuch (GFd 21,  1866, 41-56); Liebenau, Die Familie von Beroldingen (wie Anm. 3) 1—48 mit  Stammtafeln); vgl. drs., La famiglia Beroldingen (Bollettino storico della Svizzera  italiana 12, 1890, 161-166); Wymann E., Die Bibliothek der Kaplanei Beroldingen zu  Altdorf (ZSKG 1, 1907, 56-59); Muheim G. Die Tagsatzungs-Gesandten von Uri  (wie Anm. 3) 1-199, bes. 41—47; vgl. Gisler K., Pilgerfahrt des Landammanns und  Ritters Peter Gisler von Bürglen ins Heilige Land im Jahre 1583 (Historisches Neu-  jahrsblatt Uri 24, 1918, 41—56); HBLS 2, 1924, 195.  17)  Dieses Geburtsdatum ergibt sich aus seinem Reisebericht: Vnd darnach ... giengen  wir aber für den Tempel des Heiligen Graabs, darin wir auch des abendts zum dritten mal  gelassen wurden, was Donnstag vnd der ander tag Septembris, vff welchen tag ich auch  eben 23. jar alt was: Peregrinatio, 213.  18)  Andreas von Beroldingen, Krieger und Staatsmann in Uri, der der Familie Berol-  dingen das Adelsprädikat zulegte; er tat sich insbesondere in den ennetbirgischenQ1eNZEN
WIr aber für den Tempel des eıligen Graabs, darın Wr auch des aben. drıtten mal
gelassen wurden, WWUS onnstag und der ander fAQ Septembrıs, off welchen LAQ iıch auch
eben Jar alt 4S Peregrinatio, 213

18) Andreas VO.  - Beroldingen, Kriıeger und Staatsmann In UrI1, der der Famılıe erol-
dingen das Adelsprädikat zulegte; tat sıch insbesondere ın den ennetbirgischen
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nannt, un der Rarbara 7Zurenseller. Seine Studien absolvierte ın Mailand. Er
WäarTr zweimal verheiratet, iın erster Ehe mıiıt UIrsula (0/0)1 Hohenlandenberg, durch
deren Familie vielleicht weitläufig mıiıt dem Hause der de Medıicı verwandt
WarTr uUun:! CNSC Beziehungen ZU Herzogtum aıland hatte.!? Iheser Ehe ent-

Kinder, Söhne un: Toöochter. In zwelıter Ehe WäarlTr mıiıt NNA Ka-
tharına 007l HeidezQ verheiratet, mıiıt der TEeN Söhne hatte

Als zwanzigJjähriger ahm 1515 der aC VO Marıgnano teil,
der Hiılfe des Ernı ZInNZQ eın Leben verdankte.““ Vermutlich 7E Dank für

diese Errettung machte 1518 die besagte Pılgerreise 1Ns Heilige Land un:
nach Jerusalem, seinem Geburtstag ıIn der Girabeskirche AD Kıt-
ter des eiligen Gırabes geschlagen wurde.

Wohl schon ın dieser Zeıt, vermutlich aber eıt dem Studienaufenthalt iın
ailand, Walr eın entschiedener Parteiganger des Kardinals Matthäus Schi-
ner VO  - Sitten, der ih für die kaiserlich-spanische, antifranzösische Partei
CWAahn, W as seliner aAaNZenNn Familie, VOT allem jedoch selner eigenen Einstel-
lung ıne scharf ausgeprägte, religiös-politische Kichtung gab ach selner
Heimkehr VO der Pilgerreise nach Jerusalem w1ıdmete sich SANZ der politi-
schen Laufbahn ın selner eımat, dem Lande U Schon 1519 begab sich In
den Tessin eiInNer geheimen Besprechung den „Montekennel” (Monte
Ceneri), der Plan eröffnet wurde, ın Verbindung mıit dem Kardinal
Matthäus Schimer das Herzogtum Mailand den Franzosen entreissen un:!
Francesco Sforza, dem Herzog VO.  - Barı, überantworten. Es 111USS ich bei
dieser Besprechung iıne regelrechte Verschwörung gehandelt haben Je-
denfalls mMusste Beroldingen sSEeEINE Haltung 1520 VOT der Landsgemeinde VO  aD

Ur1 und ebenso VOT der eidgenössischen Tagsatzung ın Baden rechtfertigen.“”
1Jas olk VO  - Urı wählte Beroldingen trotzdem und obwohl kaum 26
jJaährig WarTr 430 B Landammann. Diese Würde versah mıiıt geringen Unter-
brechungen, In denen als Landesstatthalter waltete, bis seinem Lebens-
ende. S50 wurde ın der verhängnisvollen eıt der Glaubensspaltung und der

Kämpfen hervor Einnahme VO  m ntragna uUun! Bellenz) und nahm wiederholt
den Verhandlungen muiıt Mailand teil und sicherte Un Livinen und die YTaf-
schaft Bellenz uheim Die Tagsatzungs-Gesandten VO  - Urı Abt Bıs 1516
(Historisches NeuJjahrsblatt Urı 19, 1909, 48 f {} BLS Z 1924, 195

19) Vgl das Schreiben VO Kardinal Borromaäaus VO Februar 1560 Josue VO  - Be-
roldingen: Und da sich allem diesem nach die Anverwandtschaft, 1n der Ihro
Heiligkeit mıiıt Ihnen stehen, dazu gesellet”: (Liebenau VO Der hl arl BOTrTO-
MAaus und dıe Schweizer, L uzern 1554, der das Schreiben des Cardinals Me-
1C1 VO Juni 1555 worın dieser Beroldingen seinen Vetter nenn Liebenau,
I die Famiılie Beroldingen (wıe Anm. 59

20) Landleutenbuch VO  - Uri VO Jahre 1520 Liebenau, Die Famiılie Beroldingen (wıe
Anm

21) Vgl Buchi Kardinal Matthäus Schiner als Staatsmann und Kirchenfürst. kın
Beıtrag 7ADaN allgemeinen und schweizerischen Geschichte VO  > der Wende des
X AL Jahrhunderts, IL Teil (1515-1]522) (Collectanea Friburgensia, 23 Freiburg
1937, 246 f
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kirchlichen Unruhen In der Schweiz Z unentwegten un:! unerschütterli-
hen Mahner, der beredt un: mutig für die Keinerhaltung des ererbten Gilau-
bens eintrat. In der ellung als Landammann bzw. als Landesstatthalter WarTr

zwischenEauch häufig urnerischer (ijesandter den eidgenÖössi-
schen Tagsatzungen.““ Seine verwandtschaftlichen Beziehungen und selne
politische Einstellung machten jedoch den Urner, VOT em nach dem Aus-
bruch der Glaubensspaltung, beli den Bernern verhasst, dass der Rat VO  -

ern Juni 1527 erklärte, seine Gesandten duürtften den Tagsatzungen
nicht mehr neben Beroldingen (Bärendinger) sıtzen, bis sich dieser ber seine
ellung ıIn den mailändischen Angelegenheiten gerechtfertigt habe.“

Im Jahr 4521 baute OSUue 00ON Beroldingen das Schlösschen Beroldingen auf
Seelisberg, dem 1545 ıne Kapelle hinzufügte. 1523 kaufte VO  a} seinem
chwager Ulrich 0ÜON Schlandersberg die Gerichte VO Malans un: Jenins, die
bis 1533 innehatte. 1533 erwarb die Herrschaft eineg2 1m Thurgau, VelI-

mutlıich, den Katholizismus in eıner besonders gefährdeten Gegend E1 -

halten; das ist ‚Wal nıcht erwlesen, aber VO  m’ selner anzen Einstellung her
doch ehr wahrscheinlich. Im Jahr 1549 unternahm Beroldingen dann ine
zweıte Pilgerfahrt 1Ns Heilige Land:** kurz nach seiner Kuückkehr setzte eın
Jlestament auf. 1561 stiftete noch ıne Jahrzeit ıIn Altdorft.

1531 focht OSuEe 0ON Beroldingen In der Schlacht beli Kappel mıit un: unter-
zeichnete danach den Frieden mıiıt Zürich Dänikon. Er vertrat uch des Ol=
tern eın and Uri und die Eidgenossenschaft als Gesandter, auch 1er be-
trebt, VOT allem die Interessen der Katholiken wahren. Das zeigte sich be-
sonders 1540) bei der Gesandtschaft nach Rottweil an en mıiıt Dietrich IN
der Halden a1lnells der eidgenÖssischen Orte Als 1mM Marz 1542, VO Papst
AD Obersten bestellt, den Feldzug Frankreich mitmachen wollte, C1I-
hob allerdings die JTagsatzung auf Betreiben Frankreichs Einspruch. Wieder-

dss$s Beroldingen 1550 1m eidgenössischen Schiedsgericht, welches den
Streit zwischen Zürich un: chwyz über die Gültigkeit des VC} Johanniter-
orden mıiıt dem Rathe VO.  a Zürich abgeschlossenen Verkaufs der Komthurei
beurtheilen hatte Wie In Rottweil suchte auch ın den ennetbirgischen

223 Muheim ILie Tagsatzungs-Gesandten VO' Ur1 (wie Anm. 1—98, bes 7 E
23) 1927 Juni, Bern. nstruction für Wılhelm VO.  > Diefsbach und nNnton utschel-

bach, esandte dem nächsten Tag In Lucern. AUnd als uf) nächster tagleistung
Z.U| Lucern, uch VOT, IL  u beschechen etlicher pratiken, dann die VO  - UrI1,
Schwyz und Nid dem Wald mıiıt den Meiländern haben söllen, ıst hiıeruber mıner
herren befelch WI1e VOrL, un besonders da{s der Barendinger, der für-
nems: SIN soll, rechtlich erfordert wird un Z.U| reCcC gehalten, doch da{fs sölichs nıt
fürbracht werde anfangs tags, Jetz eın pot ware; sonders Wann des ungs
chen verhandlet, demnach olichs ANnNZOgCNH werden und gänzlich erlütern, mM1n her-
vTen wellind 1r botten by emeldtem Bärendinger Z.U||  ® a  n nıt sıtzen lassen, bis
sich des handels entslache etc.  s Die Eidgenössischen Abschiede AdUus dem Zeitraum
VO 1521 bis 1528, bearb VO Strickler (Amtliche Sammlung der altern Eidgenös-
sischen Abschiede, 1 Abt la, rugg 1873,

24) Vgl Röhricht K eutsche Pilgerreisen nach dem eıligen ande, Gotha 1889, ET
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Vogteıen als Urner Landammann das Eindringen der evangelischen Konfes-
107 verhindern. 1554 hielt strikt auf die Vollziehung der VO  - der
Tagsatzung die evangelischen Locarner erlassenen Beschlüsse un: be-
rief sich bel der Interpretation des Artikels des Landfriedens VO  Z 1531 dar-
auf, dass beim Abschluss desselben mitgewirkt habe un deshalb dessen
Sinn N  u kenne.“

50 1st nıicht verwunderlich, dass OSue (0/0) 8 Beroldingen uch VO  S verschie-
denen Seiten miıt Ehren edacht wurde. iıne erste Ehrung WarTr sicher die, dass

September 151585 ıIn Jerusalem 740 Kıtter des eiligen Grabes geschla-
gCn wurde. FT Belohnung für sSeINEe treu kaiserliche Einstellung verlieh ihm

Maı 152 Kalser Karl In Worms den Adels- und Wappenbrief un
erhob iıh: ın den erblichen Adel 15472 wurde VO aps Z Obersten
ernannt, nominell papstlicher Gardehauptmann In Bologna; liess aber den
l1enst durch selinen erwandten Arzarıa Büntıner besorgen. Als Beroldingen
sich 1Im Januar 1556 mıt den Gesandten der katholischen Orte In Rom befand,

Papst Paul ZAGLE Thronbesteigung Glück wunschen hatte, wurde
besonders ausgezeichnet. Der Redner brachte Beroldingens Teilnahme der
Schlacht bel Kappel In Erinnerung. Am Palmsonntag trug Beroldingen 1ın feier-
licher Prozession VOT dem Papst iıne Palme un:! empfing Tags darauf Y
aps den Kitterschlag. Im Februar 156() bestätigte der Papst Beroldingen als
HMauptmann. Kardinal arl BOorromdus vereinigte im Junı1 156() mıiıt der aupt-
mannschaft VO  5 Bologna noch jene VO avenna.

Reich Ehren starb OSUE 00ON Beroldingen Marz 1563 1mM Alter „VABE  z}

68 % Jahren, als Stammvater elInNnes Geschlechts, das treu der VO  — ihm einge-
schlagenen Kiıchtung folgte.

DiIie Pilgerreise 1Ns Heilige Land

Die Pilgerreise des OSue 0ÜON Beroldingen und sSe1INeSs Reisegfährten Hans
ZWYSSIQZ fand 1518 STa Iso eın Jahr VOT der durch vier handschriftliche
Parallelberichte un! eıinen gedruckten Reisebericht“® sehr gut dokumentierten

25) Vgl eyer E Die evangelische Gemeinde In Locarno, ihre Auswanderung ach
/ürich Un ihre welıteren Schicksale Eın Beıtrag ZU Geschichte der Schweiz 1m
sechszehnten Jahrhunderrt. ach bisher me1lst unbenutzten handschriftlichen
Quellen. Bde /ürich 1836, 341—3658, bes 348

26) T’schudi, Ludwig. Reyfs VnN! Bilgerfahrt Z Heyligen rab Defs en Vn (30-
strengen Herren udwigen TIschudis VO.  - arus, Herren replong etc. Kitters
Jn welcher nıt allein dıie fürnembsten nnd Ohrter de{fß Heyligen Landts Pale-
st1inz, VN! der gantzen aselbs herumben, sonder uch ausserhalb deren vıl
andere denckwürdige a Jnseln, UQerther, Vn derer Jnwohner, mancherley Sit-
ten, Art nnd gebräuch etc. en deme auch, Was gedachtem Herren mM SEe1-
1eTr gesellschaft auff dieser Reyfs Wasser VN! Landt begegnet nnd widerfahren:
(Gantz trewlich nnd aufsführlich,I einem fleissigen kKegister, vermeldet nnd
beschriben werden. Getruckt 1n de{fs Fürstlichen Gottshaus Gallen Keychshoff
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Pilgerfahr durch iıne Gruppe VO  - achtzehn |Inner-| Schwelizern. Im egen-
satz dazu scheint der Nachwelt bisher praktisch äanzlich unbekannt geblieben

se1n, dass auch OSUE 00 Beroldingen handschriftliche Aufzeichnungen G@el-
Her Pilgerreise hinterlassen hat, da In der einschlägigen Literatur keine ent-

sprechende Erwähnung finden ist.?/ Der vorliegende Piılgerbericht 1n der
Einsiedler Handschrift ist übrigens iıne Kople, geschrieben VOoO  > Lorenz (0/0)4) Be-
roldingen. Das Uriginalmanuskript Josue (010)4) Beroldingens selbst ist unbekannt
un: 111USS ohl als verschollen angesehen werden.

Das schöngeschriebene un: ehr saubere Manuskript gehört deshalb
den sehr weniıgen, omplet erhaltenen frühen Schweizer Reiseberichten 1Ns
Heıilige Land für welche die Pılger übrigens e1t dem Jahrhundert 1ne
kirchliche Reiseerlaubnis, ausgestellt durch den Papst selbst oder einen VO  >

ihm bevollmächtigten Prälaten oder apostolischen Legaten, benötigten, wobel
sich ıIn uNnsSsSeTeNM Fall nahelegt, dass Beroldingen diese Erlaubnis VO  a seiInem
Gönner, dem ardaına Matthäus Schiner erhielt.“®

Über Pilgerreisen nach dem Heiligen and o1Dt viele handschriftliche
oder gedruckte Berichte. S1ie zeıgen, ass der Besuch der heiligen Staätten ıIn Je-
rusalem un! ın Palästina (z. B Keise den ordan) fast usnahmslos einem
bestimmten Schema folgten, der Ablauf WarTr festgelegt. Man kann sich deshalb
ach der Bedeutung des Pilgerberichtes des Josue (010) 4! Beroldingen fragen. Auch

olg ın der Schilderung der Pilgerfahrt dem herkömmlichen Schema. Ayı-
derseits aber enthaält der Bericht uch tagebuchartig ehr persönliche Naoti1-
FA  a un! Beobachtungen, die einerseıts VO  > der u Bildung des Urner Pil-
SCIS Zeugni1s geben, anderseits aber uch VO  > selner gCHAUCH Beobachtungs-

Rorschach Bodensee, bey Bartholome Schnell, 1m Jahr, 1606 Vgl dazu: Eine
Schweizer-Pilgerfahrt ZU eiligen Grabe 1m Jahre 1519 Freı verarb. und hrsg.
VO arl Ludwig VO.  b Haller. Ingenbohl 1886; Esch Viıer Schweizer Parallelbe-
richte VO einer Jerusalem-Fahrt 1mM Jahre 1519 (Gesellschaft un:! Gesellschaften.
Festschrift YAUE Geburtstag VO  — Professor IIr Ulrich Im FIOTL. hrsg. VO  > Ber-
nard un: Reichen, Historisches NSUtu der Nnıversıita Bern, Bern 1982, 135—
184); vgl uch Hippler Chr Die Reise nach Jerusalem. Untersuchungen den
Quellen, ZU Inhalt un Z Literarischen TUKTuUur der Pilgerberichte des Spatmut-
telalters (EHS.DS Y65, Frankfurt

27 Vgl Röhricht K, Deutsche Pılgerreisen nach dem eiligen Lande 155859 In
dieser Ausgabe ist Beroldingens Pılgerreise VO  - 1515 nicht einmal erwähnt:; 1549
jedoch helisst „ 1549 reiste Josua VO  3 Beroldingen, der übrigens schon 1521 ın
selinem Siegel das Jerusalemkreuz führte Missiv 1m Archiv Luzern) Z Wel-
ten male nach dem heiligen ande  04 ebd 237 uch Röhricht RI Bibliotheca 5CO-
graphica Palaestinae. Chronologisches Verzeichnis der VO  3 6056 bis 18578 verfassten
Liıteratur über das Heilige Land mıiıt dem Versuch einer Kartographie, Berlin 1890,
Neuausgabe Jerusalem 19693, erwähnt weder die 1Ine noch die andere Pılgerreise;
ebenso weni1g findet sich eın 1nwels bei Tobler JE Bibliographia Geographica Pa-
laestinae. Kritische VUebersicht gedruckter un ungedruckter Beschreibungen der
Reisen 1Ns Heilige Land Leipz1ig 1867

28) Vnd Türich Zab IMır mMın Qnädiger Herr Cardınal, drj fürdernus Brieff SCH Venedig:
Pilgerbericht,
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gabe Das es macht diesen Bericht och einem ausserordentlich interes-
santen, relig1ösen un zugleic kulturgeschichtlichen Dokument.

Man darf be1l der Beurteilung un Bewertung uch nicht VeETrgESSCNH, dass
den Pılgern In jener eıt bereits hinreichend gedruckte I ıteratur eIseDE-
schreibungen, Piılgerbüchlein) YABBE Verfügung stand, die alle notigen Informa-
tiıonen, CNauUE Beschreibungen USW. enthielt, die dann einem guten Teil in
die verschiedenen Berichte übernommen wurden.“? Im folgenden 1l ich e1IN-
7zelne Passagen des Pılgerberichts OSUE (010)4) Beroldingens In moderner UÜberset-
ZUNS wiedergeben.

DiIie Pılgerreise beginnt mit elner Wallfahrt nach Einsiedeln 1G un
Segen für die Reise unı schliesst wlederum mıiıt einer Dankwallfahr: nach
binsiedeln.

S 23) „Erstes Kapitel
Im Namen des allmächtigen Gottes, des Vaters, des Sohnes un: des
eiligen Geistes, uUun: ZU Lob der reinen un: keuschen ungfrau Ma-
rla, der himmlischen Könıgıin un:! Muttergottes, un:! des Himmelsfür-
sten un: Apostels Sankt Thomas, unı des ahZel himmlischen Heeres,
bın ich, Josue VO Beroldingen VO  D Ur/1, ausgerıtten mıiıt Wiıllen un: Al=
sicht, ber das Meer fahren un:! das Heilige and samıt der lobwür-
igen 24) un:! eiligen Stadt Jerusalem un! andere heilige Stätten
daselbst besuchen, Seligmacher Jesus Christus Heil
un: NSeTE Erlösung gewirkt hat
Im ahr nach se1lner Geburt 1518 pril, einem Donnerstag, Auh-
I1EeN WIT Zzuerst ber den See nach Brunnen und rıtten ach Zürich in
der Absicht, Z eiligen Multter Anna nach Oberstammheim*© rel-
ten, W as uch geschah Von 7Zürich schickt MIr meın nädiger Herr
Kardinal 26) VO  a Sitten®! eıinen selner Diener ainenNns Andreas
Kretz, muıt unls reiten. Desgleichen reıtet mıt unl  CN der Sohn ulNnSsSeries
alten Kirchherrn ın I, damals Chorherr ıIn Zürich. S0 kamen WIT AT

hl Anna. Nachdem ich verrichtet hatte, WOZU ich 1ın gerıtten Warl,
rıtten WIT anderntags wleder nach Zürich. In Zürich gab MIr meın
nädiger Herr Kardinal drel Empfehlungsbriefe mıit nach Venedig,
den einen Herrn ichael De Ponte, den andern Leonhard He
Pretz, den dritten Eucharius, alle burger In Venedig Unser alter
Kirchherr wechselte MIr uch 26) ein1ge Dukaten un: gab MIr dafür
Venediger Währung Von Zürich rıtt ich ach Einsiedeln. Die beiden,
die miıt MIr Z hl. Anna gerıtten n/ gaben MI1r noch 1Nne halbe
deutsche Meile über Zürich hinaus das Geleit. Als ich nach kEinsiedeln

29) Vgl Röhricht, eutsche Pılgerreisen (wie Anm. 24) 11 /2-75 4
30) DIie Wallfahrt Z wundertätigen Bild der hl Anna ın Oberstammheim KT FA

rich) ist se1lit 1510 bezeugt.
31 Kardinal Aaus Schiner VO Sitten hatte zwıschen An vorübergehend

selinen ONNSITZ In /Zürich.
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kam, brachte ich Nnserer Lieben Tau meın pfer un bat S1e
Glück für meılıne KeIlse. Danach rıtt ich wieder heim nach Ur ich
noch einıge Tage miıt keisevorbereitungen verbrachte.“* S 27 Nach-
dem alles bereit WAaärl, reiste ich VO  - Altdorf WCS Mittwoch VOT (20:
OLS, das WaäarTr D pril, IMNMNNEUN mıiıt einem Gefährten Hanfs
Wissig,” der das gleiche Vorhaben hatte wI1Ie ich Mıt uns rıtten WEeIl-
tere Gefährten, uns das Geleit geben, bıs nach Silenen. Dort
tranken WIT die Johannesminne miteinander.“* Dann ahm ich A
schied VO  a ihnen, ber ihrer zehn rıtten noch welıter mıt unls bis nach
Ursern, WIT übernachteten. 28) Am folgenden Tag kehrten fünf
VO  — ihnen u die andern fünf aber rıtten miıt un1ls über denar
nach Bellenz (Bellinzona/). [)a blieben wel VO ihnen, die andern drel
jedoch rıtten miı1t MI1r bis nach Lugano. DDort traf ich den Vogt C3OH-
schi,” einen oten meılner Herren, welcher MIr un:! meılınen Begleitern
das Nachtessen gab Von Lugano rıtten WIT Nnserer Lieben Frau De
Monte und VO  z dort nach Mailand In ailand WarTr ich (zast 1Im Haus
des Herrn Marcus Anthonius Ide CagQnola].”

In alland trifft Beroldingen welıtere auch 1ir die Schweizergeschichte
wichtige Persönlichkeiten wWwI1Ie beispielsweise 1a 14C0OMO0 Trivulzio® un —

dere, eın 1nwels auf seine Mailänder Studienzeit un:! die Beziehungen
Kardinal Schiner. Nach einem zweıtagıgen Auftenthalt ıIn Mailand reiten Berol-
dingen uUun: LZWwYSS1IQ mıiıt WwWwel Begleitern, seinem Vetter Hans Püntiner un Q@1-
111e Chwager Heinrich Püntiner, welıter nach Padua Von dort dus besuchen
S1e das Marienheiligtum In TeVISO. Dann fahren S1e 1m oot VO  a Padua ach
Venedig.

Hıer fügt Beroldingen eın eigenes Kapıtel eın

42) „Das werte Kapıtel.
„Von den YasSsen UdÜS der E1idgenossenschaft nach Venedig.
Wer Aaus der Eidgenossenschaft nach Venedig reisen wiull, INAS VCI-

schiedene Strassen benützen, Je nach der Lage der Staädte und Lande
Wenn INa  aD} VO  - ZUrich; Scha  ausen, Appenzell oder Gallen nach
Venedig reisen will, reıitet I1la  a nach Feldkirch un! über den Arlberg,
dann HTrcC das Etschtal hinunter nach Irient; Vo  - Irient auf der lın-
ken Seite des Po nach Irevıiso, VO  a da nach Mestre und Marghera, das

32) Vgl Röhricht, Deutsche Pilgerreisen (wie Anm 24) 1F
33) FE andfs Wissig (auch ‚weystig der ‚weysing, Z,wYyss1ig VO: Wissingen,

yss1ıg UuSW.), der spater mıiıt Oosue VO  - Beroldingen 1ın erusalem er des
Grabes wurde: Leu, Lexicon (wie Anm. 9, 1764, 543; BLS y 1934, /84

34) Vgl Röhricht, Deutsche Pilgerreisen (wie Anm. 24) 1187
35) Z Goöltschin: Vogt Heinrich Göltschi: BLS 3, 1926, 584; Buüch:i A., Kardinal Mat-

thäus Schiner (wie Anm. 21) 295
36) (1a 14C0OMO Trivulzio, Markgraf VO Vigevano, Herr VO Mi1soOxX, Rheinwald, Sa-

1en un!: Castelarca, Marschall des französischen KON1gsS: BLS $ 1934,
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Meer jeg Von da Aaus SInd noch drel welsche Meilen his nach
Venedig. Wenn 198028  z jedoch VO  zD} Bern kommt, VO  zD reiburg 1m cht-
Jänd; Solothurn oder anderen Orten jener Gegend, reıtet INa  zD} ber den
TOSSeN St Bernhard ach DPavıa oder Mailand, \ACS)  - alland nach Bre-
SCla un: Verona un:! VO  2} dort nach Padua un:! Venedig. Diesen Weg
haben auch ich unı meılne Gefährten 3000001 Man IL1LLUSS e1
nicht nach TeV1ISO reıten, adUuSsSeT Sch der Besichtigung des Landes
un:! der Städte. Desgleichen reıitet einer VO Luzern, UrI1, ScCchwYyz un
Unterwalden den nächsten Weg nach Mailand un: VO  > da den oben
genannten Weg nach Padua Wer ber heber auf dem Wasser fahren
WIllL, der reıtet über den Gotthard ach Bellinzona, VO  > ort den
Langensee (Lag10 Maggiore) un fährt dann auf dem See nach Pavıa,
dann den o hinunter bhis das Meer un:! nach Venedig. Ihesen Weg
wählen VOT allem die französischen, burgundischen unı savoyischen
Pılger, un:! ‚WäaTl d us dem Grund, dass S1e die Pferde, auf denen S1e
nach Venedig reıten, praktisch uUumsSonst ingeben mussten, enn wWenn

die Welschen (Italiener) vernehmen, dass 111a  , da Pferde verkaufen
INUSs, geben S1Ee 11UTr den halben Preis ihres Wertes. LAasst I1lall die
Pferde ber hier bis Z.UT Rückkehr), o1Dt TOSSC Kosten; denn S1Ee
werden gebraucht, 1119a  z reıtet S1e hın Uun! her Etliche Pilger en
nämlich ihre Pferde da gelassen und haben S1e beli ihrer Rückkehr nıiıcht
wieder erkannt. Das mOge dazu genugen.“

Die Pilger traten 1 Maı ın Venedig eın Der Aufenthalt In der Lagu-
nenstadt dauerte überdurchschnittlich lang; S1e benützen die TZWUNSCHE
Verzögerung der Weilterreise, alle sehenswürdigkeiten enedigs be-
sichtigen und Festlichkeiten teilzunehmen, 75 der „Vermählung des
Meeres” Christi Himmelfahrt oder der Fronleichnamsprozession In
Marco. Besichtigt wurden auch die Schatzkammer, das Zeughaus (Reederei),
die Klöster Helena, die Kartause, G10rg10 USW. Auch Einkäufe für
die Schiffsreis tatıgen; dafür gab In der Pilgerliteratur CNAUE Anlei-
ngen. Für das olgende bemerkeswert ist Z B ass Beroldingen zunächst
einmal die typische Piılgerkleidung kaufte

84) „Des ersten liess ich MIr einen (‚aban machen, das 1st eın ock
bis den Waden hinunter mıt elıner Kapuze.”

85) „Ebenso kaufte ch) e1nNn Schreibzeug un: Schreibpapier. “
Dazu kaufte 1ne kleine Apotheke (mit Lavendel, gedörrten Krautern,

Weihrauch, Zucker, SIrup, Anis, Wacholderbeeren, Knoblauch, Jngwer,
iMMt, Muskatnuss, Nelken, Candiszucker SW.) SOWI1E reichlich Lebensmit-
tel Am chluss der Aufzählung schreibt Beroldingen och

379 Beroldingen Iso die Absicht, über seline Pılgerfahrt Tagebuc. führen bzw.
einen Bericht verfassen.
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86) „Aber kein Pilger kaufen eıinen Sack Patıent1ia, das
heisst Geduld; denn die 111USS INa  z} VOT allen Dingen haben; musst du
S1e namlich hernach kaufen, SEe1 VO  Z Christen oder Heiden, käme
S1e dır teurer stehen als WEeNlN du S1e VO  =) zuhause mıtnımmest.“

Dann folgt och eın Abschnitt über die 1M Heiligen and gebräuchlichen
Geldwährungen, die eın Pılger gut kennen INUSs, nicht betrogen Wel-

den
Das wichtigste ber ist der Vertrag, der In Venedig zwischen den Pilgern

un dem Schiffseigner (Patron) abgeschlossen werden musste. Unsere Pilger
hätten sich eigentlich N  / WI1Ie übllich, selbst einen Patron und Schiffsherren
ausgesucht, aber die eglerung ordnete S1e ıIn diesem Fall einem Patron L,
der ihnen Ar nicht entsprach: den Brüdern Messer Phılıpp und Messer France-
SCO dı Bernardi°®, Edelleuten VON Venedig. IDie Aushandlung des ertrags ZUS
sıch deshalb längere eıt hin, kam Verhandlungen VAOT. dem Senat VO  m

Venedig, der ich die Pılger und hinter den Patron und selne Forderun-
SCcH stellte:

53) nach dem Imbiss versammelten WIT Pılger uns un: berieten,
W as WIT welıter unternehmen sollten. Wır beschlossen, u11ls5 den Rat
un:! das Stadtoberhaupt wenden 54) un: die Freiheit bit-
ten, uns selbst einen Patron un: Schiffsherrn wählen, der uns

ehesten efalle; denn WIT hatten VEITNOININEN, ass uns die Herrschaft
einen Schiffsherrn zugeordnet hatte, der unls Sar nicht gefiel un: u1ls

auch nicht empfohlen wurde. Als WIT VOT den Kat kamen un:!
Begehren eröffneten, gaben G1E VABIE Antwort Als S1e gehört hatten, dass
Pilger kommen wollten, hätten s1e, ihnen selbst Ehren und uns Pil-
SCIM YABl Nutzen, einem Edelmann befohlen, eın Schiff vorzubereiten,
W as dieser inzwischen habe, weshalb nicht sSeiINe Kosten
kommen solle [)as alles WarTrT ber nicht wahr; ware namlich wahr
SCWESCH, ware die Antwort gut SCWESECNH, ber das Schiff WarTr alt
un: nicht NCU, 55) War uch nicht ausgerustet. Am melsten be-
kümmerte uNs, dass WIT lange warten mussten. Wır hätten un1l$s

leichter verdingen, hätten nıicht lange warten mussen un: hätten
wegfahren können, WEl die Herrschaft erlaubt hätte Wır Pılger
berieten uns welter und beschlossen, uns den Patron wenden
eCcCn des Vertrags. Wır bestimmten einen Tag, dem WIT Pilger un:!
der Patron ein1g wurden, dUSSCHOIIN die Abfahrt un: den Preis;
denn wollte VO:  - jedem fünfundsechzig Dukaten haben. Darüber

WIT sehr unzufrieden. Wır beschlossen, uns nochmals den
Rat wenden. Das eschah Vortag VO  z} Pfingsten. 56) Der Kat
suchte, ıne inigung zustande bringen, ber gelang nicht SCH

38) Lhese beiden werden 1ın der Aufzählung der wichtigsten Patrone ın Röhricht, eut-
sche Pilgerreisen (wie Anm. 24) nıcht genannt.
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des Fahrpreises, weil der Patron VO selner Forderung nıiıcht lassen
wollte Und bekam Recht:; denn der Senat stand ihm unı
u11S5 Pilger. So entstand eın Streit. Da stand ein Barfüssermönch unter
u1ls auf un: 1e dem Senat VOL ihr Venediger, ihr genlesst es
Lob in aller Christenheit VO  zD} Pilgern un: andern, welches JOHUS Vorfah-
Ie  > Lob un euch, ihren Nachkommen Ehren) erhielten.
S1e ind der Pılger ater SCWECSCH, haben S1e unterwılesen, VOTL Gewalt
beschirmt un:! 1ın em Guten gefördert. Und ihr wollt Jetz das 7
genteıl tun; denn ihr WO uns Pilger zwiıingen, dem Patron einen ohn

geben, 57) den weder VOT ott noch miıt Recht verdient. Wır
hätten uns leicht für die Hälfte der Summe verdingen können, haätten
auch muiıt der Abfahrt nicht ange zuwarten mussen als mıiıt diesem
Patron. Trotzdem mussen WIT uns diesem Patron verdingen, obwohl ın
dieser Stadt Türken, Heiden, Juden uUun! allerlei olk frei sind, dUSSE-
(802008981(50| WITFr Pılger. Denkt aber daran, dass das nıiıcht verschwiegen
bleibt; vielmehr wollen WIT verbreiten durch alle Christenlande. Wır
Pilger standen dazu, ber der Senat gab uns ZAUDE Antwort, S1e wollten
ıch hıs Pfingstmontag besinnen, dann wurden S1e u11ls 1ne endgültige
Antwort geben120  Odo Lang  des Fahrpreises, weil der Patron von seiner Forderung nicht lassen  wollte. Und er bekam Recht; denn der Senat stand zu ihm und gegen  uns Pilger. So entstand ein Streit. Da stand ein Barfüssermönch unter  uns auf und hielt dem Senat vor: O ihr Venediger, ihr geniesst hohes  Lob in aller Christenheit von Pilgern und andern, welches eure Vorfah-  ren (Gott zu Lob und euch, ihren Nachkommen zu Ehren) erhielten.  Sie sind der Pilger Väter gewesen, haben sie unterwiesen, vor Gewalt  beschirmt und in allem Guten gefördert. Und ihr wollt jetzt das Ge-  genteil tun; denn ihr wollt uns Pilger zwingen, dem Patron einen Lohn  zu geben, (S. 57) den er weder vor Gott noch mit Recht verdient. Wir  hätten uns leicht für die Hälfte der Summe verdingen können, hätten  auch mit der Abfahrt nicht so lange zuwarten müssen als mit diesem  Patron. Trotzdem müssen wir uns diesem Patron verdingen, obwohl in  dieser Stadt Türken, Heiden, Juden und allerlei Volk frei sind, ausge-  nommen wir Pilger. Denkt aber daran, dass das nicht verschwiegen  bleibt; vielmehr wollen wir es verbreiten durch alle Christenlande. Wir  Pilger standen dazu, aber der Senat gab uns zur Antwort, sie wollten  sich bis Pfingstmontag besinnen, dann würden sie uns eine endgültige  Antwort geben ... (S. 59) Am Pfingstmontag versammelten wir Pilger  uns wieder und gingen zum Senat, um die Antwort zu vernehmen. Da  antworteten sie uns wie zuvor: Wir müssten mit diesem Schiff fahren  und uns nicht einbilden, mit einem anderen Schiff fahren zu können.  Wer das nicht wolle, solle wieder heimkehren. Als wir das vernahmen,  gab es keinen unter uns Hochdeutschen, der umkehren wollte, eben-  sowenig beim grösseren Teil aus den anderen Nationen. So baten wir  sie nochmals, dass sie für uns mit dem Patron eine gerechte Vereinba-  rung treffen möchten. Da sagten sie, (S. 60) wir sollten uns an den Bot-  schafter des Königs von Frankreich wenden, der damals in Venedig re-  sidierte. Was derselbe sage, wollten sie und der Patron halten. Also  gingen wir zum Botschafter und beklagten uns über das Vorgehen des  Senats. Der Botschafter ging deshalb mit uns zum Senat und sie mach-  ten den Kontrakt und den Fahrpreis und bestätigten diese in unserer  und des Patrons Gegenwart. Er wurde vom Notar aufgeschrieben wie  folgt und vom Patron unterschrieben, dass er es beim heiligen Evange-  lium so halten wolle.“  Schliesslich kam also durch die Vermittlung des französischen Gesandten  doch ein Vertrag zustande. Doch hatten die Pilger während der ganzen Reise  immer wieder Anstände mit dem Patron und mussten ihn ständig an seine  schriftlichen Zusagen erinnern.  In diesem Vertrag wurden — wie gewöhnlich — folgende Bestimmungen  vereinbart: 1. Der Patron soll die Pilger von Venedig nach Jaffa und wieder  zurückbringen und muss selbst mitfahren. 2. Er muss (zehn Tage nach Fron-  leichnam) ein Schiff bereithalten, das auch mit den nötigen Waffen und  Mannschaften ausgerüstet sein muss, worin die Pilger ihre Kammern bekom-59) Am Pfingstmontag versammelten WIT Pılger
unlls wleder Unı gingen 7D E Senat, die Antwort vernehmen. Da
an  en S1e uns w1e UVOo Wır mussten mıt diesem Schiff fahren
und uns nicht einbilden, mıiıt einem anderen Schiff fahren können.
Wer das nıiıcht WO.  ©: SO wieder heimkehren. Als WIT das vernahmen,
xab keinen unter uns Hochdeutschen, der umkehren wollte, eben-
SOoWwen1g beim grösseren e1il Aaus den anderen atıonen w {0) baten WITr
S1e nochmals, dass S1e für Ul  CN mıiıt dem Patron ıne gerechte Vereinba-
runNng treffen moöochten. IJa sagten s1ıe, 60) WITFr sollten uns den Bot-
schafter des KON1ZS VO  e Frankreich wenden, der damals 1ın Venedig b

sidierte. Was derselbe Sdgc, wollten S1e un:! der Patron halten. Also
gyingen WIT AB Botschafter un:! beklagten u1ls über das Vorgehen des
Senats. Der Botschafter ıng deshalb miıt ul1ls Z Senat un S1e mach-
ten den Kontrakt un: den Fahrpreis un! bestätigten diese in uUNseTeTr

un:! des Patrons Gegenwart. br wurde VO Notar aufgeschrieben wWwWI1e
olg und VO. Patron unterschrieben, dass beim eiligen Evange-
liıum halten wolle.“

Schliesslich kam also durch die Vermittlung des französischen CGesandten
doch eın Vertrag zustande. Doch hatten die Pilger während der ANZEIN Reise
immer wlieder Anstände mıiıt dem Patron und mussten iıh: standig selIne
schriftlichen Zusagen erinnern.

In diesem Vertrag wurden wWI1e gewÖhnlich olgende Bestimmungen
vereinbart: Der Patron soll die Pilger VO  a Venedig ach Jaffa und wieder
zurückbringen un:! INUSS selbst mitfahren. Er I1LUSS (zehn JTage nach Fron-
leichnam) eın Schiff bereithalten, das uch muıt den notıgen affen unı
Mannschaften ausgerustet eın INUSsS, worın die Pilger ihre Kammern eKoOom-
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INe  a mussen; die Pilger sollen siıch 1mM Schiff frei bewegen dürfen er Pil-
gCI erhaält aglich un: trinken. Iie Kranken sollen besondere ost
bekommen. An Bord 11L1USS5 sich uch eın Arzt mıt den notigen Arznelen be-
finden. Stirbt eın Pılger auf der Fahrt, darf der Patron dessen Hinterlas-
senschaft nicht mıiıt eschlag belegen; stirbt eın Pılger VOT der Ankunft 1m
Heiligen Land, ist L11IUT den halben Fahrpreis SChu  1, der Patron 111US$S

die andere Halfte zurückgeben. Auf dem and sollen die Pilger selber für
Sopelse un: Irank SOTSCNH. Der Patron 1LLLUSS auch auf se1ine Kosten 1mM Schiff
un auf dem Land einen Koch und eınen Dolmetsch mitführen. Das Schiff
darf LLUT den gewOhnlichen Hafenplätzen anlegen, dıie Vorraäte E1 -

gyanzen. Der Patron darf ohne Wiıssen der Pılger das Schiff nicht verlassen.
Im eiligen and I1LUSS der Patron auf seine Kosten mıiıt den Pilgern reiten

und ist verpflichtet, S1e auf jede Weise VOT UnBbill schützen. 1E Der Patron
I1USS die Pilger persönlich nach Jerusalem, Betlehem un: ZU Jordan SOWI1E

anderen eiligen Stätten begleiten un ihnen hinreichend eıt für ihre A
dacht einraumen. Der Patron LI1LUSS die nötigen Abgaben unı Irıbute ent-
richten, mıt Ausnahme der Irinkgelder, welche die Pilger twa geben mMmussen.

Wenn das Schiff gCh Seeräubern In nicht anlegen kann, soll der
Patron ohne Verzug wieder umkehren un hat LLUT Anrecht auf den halben
Fahrpreıis. Wenn eıner oder mehrere Pılger nach dem Katharinenkloster
ziehen wollen, soll der Patron jedem 1n Jerusalem Dukaten zurückgeben.
Erfahren die Pılger Unbill, 111USS der Patron für den Schaden aufkommen.

Auf der Rückfahrt darf der Patron L1LLUT In Zypern für sieben Tage anlegen,
SONSt IHWAL; die Vorräte erganzen. Auf der Heimtahrt soll der Patron
die Piılger ıIn Parenzo and setzen. Schliesslich sollen on un Pılger
1Nns eın un Gutes un BOses gemeınsam tragen, gyute Gemeinschaft miıtein-
ander halten Wasser und Land:; un: WenNnn ich zwischen den Pilgern
und dem Patron Streit erhebt, weil die Abmachungen nıicht einhält, können
dıie Pılger, S1e wollen, VOT Gericht gehen. Der abgemachte Fahrlohn soll
halb In Venedig, alb nach der Ankunft ın Jaffa bezahlt werden.”

69) „Solches einzuhalten, en sich der Patron un: eın Bruder
verpflichtet un VOT dem Senat (von enedig aufschreiben lassen, bei
elıner Strafe VO  . ausend Dukaten. Und WenNn etwas ıIn dieser schriftli-
hen Abmachung nıcht klar abgefasst ist un doch nach altem
Herkommen und Recht ware, soll uch als In dieser Abmachung
festgeschrieben gelten. Iheser Vertrag wurde geschrieben 1mM obge-
nannten Jahr, Pfingstmontag, Maı 115

Endlich, Juni, das ind sechsundvierz1g JTage nach ihrer Ankunft ın
Venedig, konnten sich die Pılger einschiffen, bis Z  m Abfahrt vergingen aber
nochmals acht Tage, die S1e auf dem Schiff verbringen mussten Auf dem
SCHHF. War eın Kauffahrtsschiff, befanden sich ungefähr 150 Pilger;

39) Vgl dazu Ohrıc. Deutsche Pilgerreisen (wie Anm. 24) 14 ff
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HS  a Hochdeutsche (darunter die Schweizer), Niederländer, Flandern, Polen,
Engländer, Ungarn, 5Spanıler, Italiener, Franzosen, Burgunder, Davoyer un:
Yiemontesen. Beroldingen un: ZwYSS1IQ hatten sich muıt ein1gen anderen Piılgern

eINer „DBurst” (zu gemeinsamer Kasse) zusammengetan, dazu gehörten Se-
hastıan 0OoN Küngschberg, Dombherr Bamberg, Heınrıch S1ılon1s, Chorherr
Leonhard In Frankfurt, Herr Adrıan, Pfarrer ıIn Dortrecht ın den Niederlanden,
Konrad (0/0)4) Ler10o0t, Balthasar Tanhuser, beide ate des Herzogs VO  > Bayern,
Friedrich Gläimtzer, Christoph Pruiner, beide Adus der Steiermark, GreQ0r Pfennig-
sack UJOTL ein, Konrad Ferghellt AUS Sachsen un:! Matthäus Flär VO ONStTaNZz.

Hier schiebt Beroldingen ıne Beschreibung des chiffs, der Funktion der
einzelnen eoe un über die verschledenen Winde eın

DIie Seefahrt geht VO  >; Venedig zunaächst miıt kurzen Aufenthalten nach
Parenzo 1n Istrıen, annn der dalmatischen Kuste entlang über kKagusa, Kortfu
Z Insel Zakynthos Zante); welıter YADBE Insel Kreta andıa un! nach Rho-
dos, VO  D da A Insel Zypern un ach Joppe) 1im Heiligen and Nach
ein1gen JTagen artens 1im Schiff können die Pilger dann schliesslich das He!i-
lige and betreten. Auf Eseln geht sodann der 1Et über Rama amle nach
Jerusalem, S1e endlich August eintreffen.

Der Besuch der eiligen Stätten“' unter Führung der Franziskaner auf dem
Berg S10n 01g dem gewÖhnlichen Ablauf, unterbrochen VO  a eiInem Kıtt nach
Betlehem un: den Jordan Dreimal dürfen die Pılger nachts die Grabeskir-
che besuchen; beim drıitten Mal, September, In der Nacht VOT der Abrel-

Aaus Jerusalem, werden einıge der Pilger, unter ihnen OSUuE (0/0)4) Beroldingen
un Hans ZwyYss1Q Kıttern des eiligen Grabes geschlagen.

170) „Meın Beichtvater Bruder LDIionNysius VO  5 Mantua fragte mich
ach der Beichte, ob ich mich Z Nıtter schlagen lassen wolle Ich
sagte, ich wusste nicht; denn MI1r sel dies alles rem! un ich wusste
nicht, w1e I11lallı iıch da verhalten musse. DE fragte mich, Was meın
Wesen un: meıne elung sel, Wäas für Geschäfte ich treibe oder ob ich
eın Kaufmann sel, Uun: Wel meılne Vortahren SCWESECN se]len, ob VO  e ih-
18193  5 keiner Je Zaubereli getrieben habe, auch ob ich verheiratet sSe1 Er
a mMI1r auch, dass alles, W as ich ihm >dSC, In das Beichtgeheimnis
eingeschlossen eın solle S0 ich ihm alles der Reihe nach, Was ich
wUusste. Darauf egte MIr die Satzung der Ritterschaft dar und fragte
mIr, WI1e S1€e MIr gefielen un: ob ich meıne, S1€e halten können. Ich
sagte, ich wusste nicht; denn einıge Artikel schienen MI1r schwer. br
antwortete mIr, WEellll elner sSe1IN Bestes tue un:! G1E nıiıcht absichtlich
breche, dann sSe1 das CHNUS, da sich nıiıcht Gebote wI1e die Kir-

40) Der undgang durch Jerusalem und der Besuch SOWI1Ee die SCHNAUC Beschreibung
der heiligen Stätten erinnert unwillkürlich das Psalmwort: „Umkreist den /10n,
umschreitet ihn, zahlt seIne 1urme! Betrachtet SEeINE Wälle, geht 1ın selnen Palästen
umher, damiıt ihr dem kommenden Geschlecht erzählen ONn [)as 1st Gott,
Gott, für immer und ew1g” (Ps 147],
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chengebote handle, weshalb ich mIır diese Sache leicht machen solle
Ich/ ich WO mich besinnen123  Josue von Beroldingen. Pilgerfahrt zu dem Heiligen Land  chengebote handle, weshalb ich mir diese Sache leicht machen solle.  Ich sagte, ich wolle mich besinnen ... (S. 171) Ich ging in das Spital hin-  ab zu meinem Gefährten und Mitbruder, welchen ich um Rat fragte, ob  ich die Ritterschaft annehmen solle oder nicht, weil ich eigentlich nicht  willens war. Er antwortete, ich solle es nicht unterlassen, und wenn ich  auch sonst nicht willens sei, so solle ich es doch meinem frommen Va-  ter zu Ehren tun. So überredete er mich. Nach dem Essen ging ich wie-  der in das Kloster hinauf und sagte meinem Beichtvater, dass ich es  annehmen wolle. Er führte mich zum Pater Guardian, der mich zu den  anderen auf ein Blatt schrieb ... (S. 213) Wir gingen zum Tempel des  Heiligen Grabes, wo wir abends zum dritten Mal eingelassen wurden.  Es war Donnerstag, der 2. September, an dem ich eben 23 Jahre alt war.  Und als wir hinein kamen, begannen wir die heiligen Stätten zu besu-  chen, wie es jedem gefiel. Man hatte auch vorgesehen, einige von uns  zu Rittern zu schlagen. Ich besuchte in dieser Nacht die heiligen Stät-  ten wie früher bei der Prozession. Und als ich an den Ort kam, wo die  Mutter Maria und S. Johannes standen, als der Herr Jesus vom Kreuz  her mit ihnen sprach, und da mein Gebet verrichtete, rief mich ein  Minderbruder zur Kapelle des Heiligen Grabes und sagte, ich solle  mein Licht löschen und in die Kapelle hineingehen. (S. 214) Auch der  Pater Guardian war da. So ging ich hinein. Der Guardian kam herein,  schloss die Tür der äusseren Kapelle, zog ein Chorhemd an und eine  schöne Stola aus Gold. Danach hiess er mich niederknien und nahm  ein Buch in die Hand, aus dem er die Satzung und Ordnung der Ritter-  schaft vorlas. Dann stand ich auf, der Guardian ging vor mir in die in-  nere Kapelle hinein und ich folgte ihm. Er gab mir das Schwert, das ich  vor mich hielt. Der Guardian segnete es mit mehreren Gebeten. Dann  stellte ich zuerst den einen, dann den andern Fuss auf das Grab, der  Guardian legte mir vergoldete Sporen an und gürtete mir das Schwert  um mit einem ebenfalls goldenen Gürtel. Auch legte er mir eine golde-  ne Kette um den Hals. Nun musste ich den Kopf auf das heilige Grab  legen (S. 215) und der Guardian schlug mir mit dem blossen Schwert  viermal auf den Nacken und sprach: Ich mache dich zum Ritter, im  Namen des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geistes, und im  Namen der Jungfrau Maria. Dann küsste er mich auf beide Wangen  und steckte mir das Schwert wieder ein. Dann gingen wir wieder hin-  aus. Und so geschah es einem nach dem andern bis zum letzten, bis  wir alle zu Rittern geschlagen waren. Und man hob an zu singen Te  Deum laudamus, und die Mönche gingen in einer Prozession vor uns,  und wir folgten ihnen mit brennenden Kerzen zur Kapelle Unserer  Lieben Frau, die den Lateinern gehört. Hier stellten wir uns in einem  Kreis vor dem Hochaltar auf - wir waren unser achtzehn - und nach  dem Gesang ging der Guardian von einem zum andern, küsste uns auf  beide Wangen, d.h. er gab uns den Friedenskuss und gab uns den Se-  gen. Damit waren die Zeremonien der Ritterschaft beendet.“1719 Ich zing In das 5Spital hın-
ah melınem Gefährten un:! Mitbruder, welchen ich Kat fragte, ob
ich die Ritterschaft annehmen solle oder nicht, weil ich eigentlich nıicht
willens Wädl. Er antwortete, ich SO nıcht unterlassen, und WEeNn ich
auch SONSt nıicht willens sel, solle ich doch meiınem frommen Aa
ter Ehren tun 50 überredete mich. ach dem Essen Zıng ich WIe-
der In das Kloster hinauf un sagte meınem Beichtvater, ass ich
annehmen wolle Er führte mich AD Pater Guardlan, der mich den
anderen auf eın Blatt schrieb123  Josue von Beroldingen. Pilgerfahrt zu dem Heiligen Land  chengebote handle, weshalb ich mir diese Sache leicht machen solle.  Ich sagte, ich wolle mich besinnen ... (S. 171) Ich ging in das Spital hin-  ab zu meinem Gefährten und Mitbruder, welchen ich um Rat fragte, ob  ich die Ritterschaft annehmen solle oder nicht, weil ich eigentlich nicht  willens war. Er antwortete, ich solle es nicht unterlassen, und wenn ich  auch sonst nicht willens sei, so solle ich es doch meinem frommen Va-  ter zu Ehren tun. So überredete er mich. Nach dem Essen ging ich wie-  der in das Kloster hinauf und sagte meinem Beichtvater, dass ich es  annehmen wolle. Er führte mich zum Pater Guardian, der mich zu den  anderen auf ein Blatt schrieb ... (S. 213) Wir gingen zum Tempel des  Heiligen Grabes, wo wir abends zum dritten Mal eingelassen wurden.  Es war Donnerstag, der 2. September, an dem ich eben 23 Jahre alt war.  Und als wir hinein kamen, begannen wir die heiligen Stätten zu besu-  chen, wie es jedem gefiel. Man hatte auch vorgesehen, einige von uns  zu Rittern zu schlagen. Ich besuchte in dieser Nacht die heiligen Stät-  ten wie früher bei der Prozession. Und als ich an den Ort kam, wo die  Mutter Maria und S. Johannes standen, als der Herr Jesus vom Kreuz  her mit ihnen sprach, und da mein Gebet verrichtete, rief mich ein  Minderbruder zur Kapelle des Heiligen Grabes und sagte, ich solle  mein Licht löschen und in die Kapelle hineingehen. (S. 214) Auch der  Pater Guardian war da. So ging ich hinein. Der Guardian kam herein,  schloss die Tür der äusseren Kapelle, zog ein Chorhemd an und eine  schöne Stola aus Gold. Danach hiess er mich niederknien und nahm  ein Buch in die Hand, aus dem er die Satzung und Ordnung der Ritter-  schaft vorlas. Dann stand ich auf, der Guardian ging vor mir in die in-  nere Kapelle hinein und ich folgte ihm. Er gab mir das Schwert, das ich  vor mich hielt. Der Guardian segnete es mit mehreren Gebeten. Dann  stellte ich zuerst den einen, dann den andern Fuss auf das Grab, der  Guardian legte mir vergoldete Sporen an und gürtete mir das Schwert  um mit einem ebenfalls goldenen Gürtel. Auch legte er mir eine golde-  ne Kette um den Hals. Nun musste ich den Kopf auf das heilige Grab  legen (S. 215) und der Guardian schlug mir mit dem blossen Schwert  viermal auf den Nacken und sprach: Ich mache dich zum Ritter, im  Namen des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geistes, und im  Namen der Jungfrau Maria. Dann küsste er mich auf beide Wangen  und steckte mir das Schwert wieder ein. Dann gingen wir wieder hin-  aus. Und so geschah es einem nach dem andern bis zum letzten, bis  wir alle zu Rittern geschlagen waren. Und man hob an zu singen Te  Deum laudamus, und die Mönche gingen in einer Prozession vor uns,  und wir folgten ihnen mit brennenden Kerzen zur Kapelle Unserer  Lieben Frau, die den Lateinern gehört. Hier stellten wir uns in einem  Kreis vor dem Hochaltar auf - wir waren unser achtzehn - und nach  dem Gesang ging der Guardian von einem zum andern, küsste uns auf  beide Wangen, d.h. er gab uns den Friedenskuss und gab uns den Se-  gen. Damit waren die Zeremonien der Ritterschaft beendet.“213) Wır vyingen ZABE Tempel des
eiligen Grabes, WIT abends D dritten Mal eingelassen wurden.
Es WarT Donnerstag, der September, dem ich eben re alt Wa  Z

Und als WIT hinein kamen, begannen WIT die eiligen Stätten besu-
chen, w1e jedem gefiel. Man hatte uch vorgesehen, ein1ıge VO  - uns

Rıttern schlagen. Ich besuchte ıIn dieser Nacht die heiligen Stät-
ten wI1e früher bei der Prozession. Und als ich den Ort kam, die
Multter Marıa und Johannes standen, als der Herr Jesus VO. Kreuz
her mıiıt ihnen sprach, un: da meın Giebet verrichtete, rief mich eın
Minderbruder A  — Kapelle des eiligen Grabes und / ich SO
meln Licht löschen uUun! In die Kapelle hineingehen. S 214) Auch der
Pater (‚uardıan WAarTr da S0 ging ich hinein. Der Guardian kam herein,
schloss die TUr der ausseren Kapelle, ZOS 1ın Chorhemd un 1Nne
schöne Stola Aaus Gold Danach hiess mich niıederknien und nahm
eın Buch In die Hand, aus dem die Satzung un! UOrdnung der Kıtter-
schaft vorlas. Dann stand ich auf, der Giuardian gıng VOT MIr In die 1N-
LieTE Kapelle hinein und ich folgte ihm. Er gab MIr das Schwert, das ich
VOT mich hielt Der Guardian segnete mıiıt mehreren Gebeten. Dann
stellte ich zuerst den eiınen, dann den andern Fuss auf das Grab, der
Guardian legte MI1r vergoldete >Sporen und gurtete mMI1r das chwert

mıiıt einem ebenfalls goldenen (jurtel: Auch eote MIr 1ne golde-
den Hals Nun MuUuUsste ich den Kopf auf das heilige (irab

legen S 215) un! der Guardian schlug mMIr mıit dem blossen Schwert
viermal auf den Nacken un:! sprach: Ich mache dich 0 KRitter, 1m
Namen des Vaters, un! des Sohnes, und des Heıiligen Geistes, und 1m
Namen der ungfrau Marıa. Dann küsste mich auf beide Wangen
un steckte MIr das Schwert wlieder eın Dann gingen WITr wlieder hin-
aUus Und eschah einem ach dem andern bis ZAUI etzten, bIs
WIT alle Kıttern geschlagen Und INa  > hob sıngen Te
Deum laudamus, und die Mönche gyingen 1ın einer Prozession VOT Uuls,
un: WIT folgten ihnen mıt brennenden Kerzen AT Kapelle Nnserer
L1eben Frau, die den Lateinern gehört. Hıer stellten WIT un1ls ın einem
Kreis VOT dem Hochaltar auf WIT achtzehn und nach
dem Gesang oIng der (iuardian VO  z} eiInem AD andern, küsste unls auf
beide Wangen, zab u1ls den Friedenskuss un: gab uUu1ls den Se-
gCch amı die Zeremonien der Ritterschaft beendet.“
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Dann o1g der Abschied VO  zD Jerusalem, der 1itt nach a  a, VO S1e
September wieder 1n See stechen. Bel der Rückfahrt g1ibt Z Arger der

Pılger eıinen laängeren Autfenthalt auf der Insel Zypern. Beroldingen benutzt die
Gelegenheit, die Städte amagusta un:! Nikos1ia SOWI1E die Salinen bel Lar-
nicka besichtigen. Die Abfahrt verzogert sich, da der Patron Waren en
will. I ie Fahrt ist inzwischen unsicher geworden un: wIird VO  a Herbststur-
INeEe  a begleitet.“

ine kleine Episode auf der Heimfahrt verdient noch Erwähnung, weil S1e
die kritische un: „aufgeklärte” Einstellung Beroldingens illustriert:

S 270) „Wir begannen, die Insel Rhodos sehen. bs wurde inster
durch Nebel unı Ungewitter, das Wetter WarTr schwarz, 27 4) dass
WIT un  CN sehr fürchteten unı mıiıt Bestimmtheit ine fortuna erwarteten,
WOZU ich auch die Galioten (Schiffsknechte rusteten mıiıt allem, Was

dazu gehört. Es fielen auch innert Trel Stunden verschiedene Winde
e1n, dass I1a  — kaum für mögliıch halten würde, und alle gewaltig,
ass I1a hätte meınen sollen, S1e wuürden uns ilends weitfort tragen.
Sie aber nicht unls TIrotzdem liess I1a  — ohl dreimal das
TOSSEC ege herab un Z gleich wieder hoch, un! WIT alle 1Im
Schiff fürchteten uns VOT der Unbeständigkeit der Wiınde w1e uch VOT

dem fürchterlichen Gewitter, das hinter uns wutete Und w1e WITF Pil-
CI fast alle oben auf Deck, sehen, w1e sich das furchtba-

Gewitter anlasse, schreit der Galiot, der oben 1im orb Wal auf; Wads

schrie, verstand ich ber nicht:; och merkte ich wohl, dass die
Schiffsknechte darüber erschraken. Deshalb iragte ich eiınen, W as

denn SEe1 Er a  / ich solle hinten Aaus dem Schiff schauen und zeigte
MIr eın schneewelsses Ding WI1e€e ine Wolke un:! rund WI1IeEe ıne Kugel
In der (‚rOsse elıner S1I0SSCH Schützenscheibe, das rasch un gerade-
WCS> auf das Schiff zukam. Ich fragte, W ads das SE1. 272) Der Galiot
antwortete, WEeNl unlls das das Schiff herankomme, könne uns A US-

SCT ott n1ıemand helfen, WIT mussten zugrundgehen. Da gab eın
Getummel unter UunNns, denn WIT schauten alle Da brachte INa  a’ einen
Jungen schwarz gekleideten Knaben, ungefähr Jahre alt Diesem gab
INa  a eın schwarzes Messer und ine NEUE hölzerne Tafel Er rıtzte mıt
dem Messer elnen Kreıis darauf, un: ın diesen Kreıis riıtzte mıiıt dem
Messer etwas ein un sprach dazu ein1ge Worte Das runde Ding War

inzwischen bis auf einen Steinwurf an uns herangekommen, ber als
der Knabe das an hatte, wich aus, teilte sich miıtten entzwelıl und
fuhr einen Steinwurf entfernt u11l$s vorbei un: verschwand. Da
Bn WIT alle ehr froh Ich fragte nochmals, W as das ECWECSCI SEe1. Er
antwortete, WEl der Knabe nicht SCWESCH ware, der das muiıt dem
Messer mıiıt dem schwarzen eft gemacht, un: WEelNll das ıng
nicht geteiut hätte, 273) hätte u1ls alle ertrankt. Ich meınte dazu,

41) Vgl ApPg 2 9L  S
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das Se1 exerel. Er entgegnete ZOTN1g: Nein, das nicht, denn se1 VO

aps rlaubt un iıne alte Kunst auf dem Meer Deshalb führe INla  28

STETS wel solche Knaben mıiıt 1m Schiff gCh dieser Sache Iso fragte
ich nicht weilter. Ich konnte ber nicht anders für mich deuten, als
dass iıne Wındsbraut SCWESCH sSe1  d

ach einem kurzen alt auf Khodos erreicht das Schiff nach sechzehn 1:
A Parenzo, die Pılger das Schiff verlassen un:! In kleineren Booten der
uUuste entlang ach Venedig fahren, S1e November eintreffen. Hier
wird dann eın feierliches Dankamt ach ein1ıgen Tagen ast fahren
S1e nach Padua und reıiten VO  a dort wlieder Mailand ber Vicenza, Verona,
Peschiera (mit Fahrt über den Gardasee) un! BrescIla. Nach wel Tagen Auf-
nthalt ın alland reiten die beiden Schweizer ber OMO nach Lugano, Bel-
linzona, (s107NICO un Airolo. Da In den Alpen schon der Wınter eingebrochen
ist, geht die Keıise 1Im Schlitten über den Gotthard nach Wassen. Von dort reiten
S1e heim nach Altdorf, S1e Andreastag, dem November eintreffen.

Josue 1010)8) Beroldingen beschliesst selInNe Pılgerfahrt mıiıt einer Dankwallfahr
ach Einsiedeln un trifft endgültig Dezember ın Altdorf eın

S 304) „Am j1enstag, WarTr Andreastag, rıtten WIT bis nach Altdorf
un:! bei melınem chwager Heinrich Puntiner, der mıiıt MI1r bei der
Hınreise his nach Venedig geritten WAarT , den Imbiss. Darnach fuhren
WIT nach Brunnen, un! Mittwoch Nnserer Lieben Frau nach
Einsiedeln, un: DNonnerstag, WarTr der Dezember, VO  > Unser
Lieben Frau wieder heim  4

Den Schluss des Pilgerberichtes bildet eın zusammentfassendes Kapitel:

305) „Die Summe dieser Reıse In Kürze.
[Jas VT und letzte Kapıtel.
DDes ersten iınd WIF, meın Mitbruder Hans ZWwWYSS1IQ und ich, VO  an Altdorf
ın Uri weggerıtten Z pril, 1m Jahr 1518 ach Christi Geburt, über
den Gotthard un: nach Venedig Am Maı Sind WIT nach Padua C”
kommen, WITr einıge Tage blieben und Nserer Lieben Frau nach
TEeVISO rıtten un: zurück nach Padua Danach, Maı fuhren WIT
VO Padua nach Venedig.

306) Dort sind WITr Tage geblieben (still gelegen). In dieser eıt
en WIT die Stadt, die Kıirchen, die Klöster, das Zeughaus und manch
anderes gesehen, auch das Städtchen Murano beli Venedig Dann

Juni iınd WIT VO  aD Venedig in einem kleinen Schifflein VAUB Hafen
hinaus gefahren, der OFrTO de Poweıa oder Malamoz 20 heisst; dort lag,

Schiff. Darın Sind WIT och s1ieben Tage VOT Anker Kele
CI Am Juli schliesslich Sind WIT AaUus dem Hafen hinausgefahren auf
das ohe Meer un:! 1ın drei Jagen ach Parenzo iın strien gekommen.
Dort blieben WIT wel Tage Von arenzo schieden WIT Juli un:
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fuhren innert s1ieben Jagen nach Jacınct oder anta, 307) WITr
wlıederum vlier Tage blieben, uNseTeEell kranken Brüdern zulieb, VO  > de-
LE uch etliche da blieben. Am Juli Mıttag Sind WIT weggefah-
TeN un:! Juli nachts iın Kandien Kreta) gelandet. Auch hier blie-
ben WIT vIier Tage un:! fuhren Jul Miıttag wleder WCS unı ıIn
anderthalb Tagen nach Rhodos. Dort blieben WIT VO 1 August.
Am August fuhren WIT welılter un: ıIn vlier JTagen nach Zypern,
WIT bel der alten Stadt Liımıson landeten. Wır lieben daselbst WwWel D
SC un: fuhren Laurentiustag (10 August) welter un: kamen

August ach apha oder oppe 1m Heiligen and un: mussten vlier
Tage 1mM Schiff VOT Anker bleiben, des Geleits warten. Darnach
haben WIT August das 308) Heilige Land betreten un: ind

Jage darauf gewandelt, nach Jerusalem, Betanıen, Betlehem, Z
Brunnen des Philippus, ZU Haus des Zacharı1as, nach ericho un
den Jordan un anderen Stätten. Und September nachts ind WIT
wieder 1ın das Schiff gekommen, da lieben WIT wel Tage. Doch
Frauentag 1im September (Marıäa Geburt) SInd WIT VO  — apha weggefah-
Ie  > Uun: In s1eben Tagen nach Zypern gekommen. Ayıf dieser Insel Sind
WIT muiıt uUunNseTeEeNl Schiff 1m Hafen Salınae JTage geblieben, ın wel-
chen Jagen WIT einen guten el der Insel durchreisten. Am Oktober
Sind WIT AaUs dem Haften VO  - Salınae WCS und der Insel Zypern entlang
gefahren un Oktober Morgen In den Hafen VO Limıson gC-
kommen un: jenem Tag un:! dem folgenden ort geblieben. 309)
Am Mittwoch, dem Oktober, Sind WIT VO  a Limıson wieder-
fahren un:! über den Clolf VO  - Natalıa, dass WIFT Oktober ZUT

Insel Rhodos kamen. Daselbst blieben WIT bis Mittwoch Miıttag un
wWar auf die Mitbrüder, die VOT u11ls VOoO  - Zypern nach Rhodos SC“
fahren Als diese LEHGE  N sti1essen, fuhren WIT noch gleichen
Mittwoch VO  2 der Insel Rhodos WCS un:! kehrten nicht mehr bis
nach Parenzo, WIT November be1i Anbruch der Nacht anka-
1LLECINL Am nächsten Morgen bestiegen WITr eın kleines Schifflein un
fuhren 1ın Wel Tagen nach Venedig, WIT bis Z November
blieben. Dann fuhren WIT VO  > Venedig nach Padua un blieben dort
wWwel Tage 310) Am Mittwoch, dem November, rıtten WIT In
sechs agen nach alland, WIT einen Tag blieben un dem Kampf
des Peter immermann VO  > Airolo zusahen. Am Mittwoch, dem
November rıtten WIT VO  e Mailand WCS un: kamen mıiıt STOSSCI Freude

Fest des hI Apostels Andreas heim nach Altdorf. Deshalb SE1 dem
allmächtigen, ew1gen, barmherzigen uUun! gerechten ott Ruhm, Ehre,
Lob und Dank gesagT. Amen.

Der Piılgerbericht des OSueE (0/0) 4 Beroldingen enthält uch eın Kapitel, das ich
bisher 1n keinem anderen Bericht finden konnte SOWelılt S1€e ıIn uUuNnseTerTr Bl-
10 vorhanden sind das aber auf SeINE Weise sehr interessant ist, W EeS-
halb ich hier den Schluss Stelle.
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217) Vom Anfang der rbauung Jerusalems, uUunter Wessen Herrschaft dıe
Stadt nach und nach kam hıs heute, auch 00O0M Tempel Salomos, dem Pılgerspi-
tal, das Spital Johannes des Täufers genannt wird.
[Jas nfzigste Kapıtel.
Jerusalem ist ZUeEerST \A  - Kanaan, dem Sohn Hams, nach der intflut
erbaut,“* un:! Salem“*® genannt worden. Melchisedek, Warltr Priester des
Höchsten (jottes un! erster KONn1g VO  zD} alem, brachte uch rot un!
Weıln dar.“* Danach wurde für einıge e1it Jebus®*” genannt und WUul-

de, als die Kinder Israels VO OSUA In das Gelobte Land geführt WUlI-

en, VO  5 selınen Nachkommen Juda un Simeon ZersStor unı! VGI-

brannt.*® Danach wurde durch die Nachkommen Kanaans* wleder
aufgebaut. Dann wurde VO  - König Davıd mıiıt Gewalt VOoO  m> den Jebu-
sıtern erobert; hat die Stadt EerTrNeEeUETT, erwelıtert un! darın gewohnt48
un S1e Jerusalem genannt. opater wurde S1e VO Salomo, dem welsen
KONn1g, Hıerosalemoni1a genannt, welcher Name abgekürzt, un die Stadt
Hierosolıma genannt wurde. S 218) Dieser Kön1g hat uch den Tempel
Salomos gebaut, VO  a’ dem den Namen hat.“*? nter diesen beiden KO-
nıgen hat die Stadt Leuten un: Gebäuden ZUSCHOMUNECN. Darnach
1st S1e des Öftern elagert und erobert worden. Aber unter KON1g Z1dkK1Ja
wurde S1e durch ebu  NEZAY, den Kön1g VO  > Babel, un: selinen
Hauptmann Nebusaradan völlig vernichtet, Zzerstort un:! verbrannt;
ebenso wurde der Tempel beraubt, verbrannt und zerstort; König Z
kıja wurden die Augen ausgestochen, un: alles vornehme jJüdische
olk wurden gefangengenommen un: nach eführt, w1e INa  > 1im

uch der Könige, 1m Kapıitel liest.°0 Die Stadt lag darnach Jah-
re öd un wust. Aber nach der Befreiung un: dem Auszug der en
AU: Babel hat Serubbabel den Bau des Tempels wlieder angefangen unı
ih: ın Jahren wlieder AAMNZ aufgerichtet.”“ Hernach wurde die Stadt
VO  > Nehemi1a unter STOSSCH Mühen un: Widerwärtigkeiten aufgebaut.””
Also 1st die Stadt, Jerusalem genannt, viele ale elagert un:! erobert

42) Chanaan, Chams Sohn DIie Gründung der Jebusiterstadt wIrd ler nach (Sen 1 P
„Kanaan zeugte Sıdon, seinen Erstgeborenen, UN) Het, ferner dıe Jebusıter e auf Ka-
Naalı, den biblischen tammvater der Jebusıter zurückgeführt: Kanaan NBL 2!
1995, 435 e} Jebusiter NBL 2 1995, 250 f3 Jerusalem NBL Z 1995, 294-—-314)

43) Salem Gen 14,18 NBL 2 1995, 294-314)
44) (len 14,1
45) Hıehus ebus; vgl Kı 19, 10# CHhr I1L4% NBL 2 1995, 280)
46) Rı >
47) h. durch die Jebusiter; vgl Jos 1 / 1 / 16.28; Kı 19, 11
48) Sam S 6172
49) Kon
50) Koön 238 S—17; vgl Chr 36, LT
51) Vgl C2hr 3 'J 2T Jer 25 1
52) Esra 3, 6—13; 4, 24-6,
53) 445 (3r Neh 2—7; 12 27/-43; bes Neh 2 12—3, 32: 6,
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worden, VO  z vielen Völkern, VO  - den Ägyptern, Arabern, Syrern, Israelıi-
fen, Babyloniern, Persern, VO 51 OSSCH Alexander un den Griechen,
VO  z den Asıern und Römern S 219) und VOT Christi geburt wurde S1e
viermal mıtsamt dem Tempel ZersSstor un ausgeraubt. Zum ersten Mal
VO Kön1g VO  —- Babel, WI1Ie oben steht,* danach durch den agyptischen
On1g Asobeeus°; ZU dritten Mal wurde S1e VO  3 Kön1g Antıochus dem
Grossen®®, Z vlierten Mal durch den KOomer Pompet1us zerstört.> Dar-
nach wurde S1e VO Herodes°® wieder schön un: zierlich aufgebaut;
hat auch angefangen, den Tempel bauen un:! hat ihn auch sehr
schön auf die alten Fundamente 1ın acht Jahren gebaut und ertigge-
stellt.>” Danach hat ihm Herr ESUS selbst die fünfte Zerstörung
gewelssagt, wI1e bei Lukas 1mM Kapitel®“ als uch oben 1m Kapıtel
dieses Buches gemelde ist. Ihese fünfte Zerstörung geschah 1m
Jahr nach C'hristi Geburt®! durch AuS; den Sohn des alsers Vespas1an.
Aber danach ist S1e durch Kaiser Hadrıan wiederhergestellt®“ un den
Christen übergeben un Helya® genannt worden. S1e hat aber diesen
Namen nıicht ange behalten, sondern ist bald wieder Jerusalem geheis-
SCI1 worden w1e UVo Darnach ist die heilige Kaılserin Helena, die
Mutltter Kaiser Konstantıns, 1m Jahr 317 nach Christi Gehburt®* nach Jeru-
salem gerelist, hat das heilige Kreuz un andere heilige Dinge esucht
un! efunden un hat den Tempel oder die Kıirche des eiligen („ra-
bes®> und den Berg Kalvarıa bauen lassen wWI1e auch andere Kirchen

54) 87/586 Chr.
55) Asobaeus: vermutlich Asochaeus, Paharao Scheschonk, uch Schischak; 925 unter

On1g Rehabeam: Koön 14,25 2 192 I hie Reihenfolge ist 1er VelI-

kehrt.
56) Antiochus: Antiochus [IT1 der (srosse 223.187) 202/200 Vr besonders ber

C Antiochus Epiphanes, 169 Chr. (Plünderung des Tempels: vgl Makk
116 Makk F 151)

57) Chr
58) Herodes der Grosse: Z Chr
59) In Wirklichkeit hat Herodes der (TOSSe den Bau des Tempels Chr begon-

HNEN,; ber vollendet wurde der Bau eigentlich TSt Chr
60) 23 28—31
61) Richtig: Chr.
62) 130 Chr
63) Helya: ella Capıtolina.
64) Helena: Helena (um 255—330), utter Konstantins des Grossen, besuchte ohl TST

324 das Heilige Land un: Jerusalem, S1€E esonders die Kıirche auf dem l
berg un die Basılika Betlehem erbauen liess. Die legendäre Auffindung des HI
TEUZES wird ihr ZuUuerst VO  z Ambrosius, gestutz auf den Kirchenhistoriker Euse-
bıus, zugeschrieben.

65) Die Grabeskirche In erusalem wurde nach 326 auf Befehl Kalser Konstantıns 5C-
baut, das rab IT alle SIC.  HAT machen”“” und eın „Bethaus die Hl
Höhle bauen”“ un diese als „Haupt des (;janzen freigebig mıiıt ausnehmend fei-
1ieN Säulen und STOSSECT Pracht auszuschmücken“ (Eusebius, ıta Constantini 1L,

SCS 1 59, 91, 93)
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220) unı heilige Stätten, OVON ebenfalls 1mM un:! Kapıtel die-
SPSs Buches geschrieben ist S1e hat uch eın Stück des hl TeUzZeES mıiıt
sıch ach Konstantinopel eführt, das andere ber hier gelassen. Im
Jahr 363 nach Christi Geburt haben die en den Tempel alomos mıiıt
krlaubnis des alsers Julıan wieder errichten wollen un damit ANSZE-
fangen. Aber e1n Erdbeben hat ihren Bau In einer Nacht zerstort, Z6I1 -
ruttet und nledergeworfen. Als S1e dann anderntags den ZUSaHMUNECNSE-
sturzten Bau wieder anfangen wollten, sind S1e VON höllischen, feuri-
gCch Kugeln vertrieben worden, und viele sSind verbrannt; desgleichen
wurden S1E VO  Z anderen STOSSCN Plagen heimgesucht, dass S1e VO
Bauen lassen mMmussten und sich Christus bekehrten. Hernach wurde
die Stadt VO Chosrau®®, dem KOönig der Perser, erobert, etliche Kirchen
ZEerStIOT' un das Stück des HI Teuzes weggeführt, 1m Jahr des Herrn
598 Das geschah unter dem (oströmischen) Kaiser Phokas.°” Danach
wurde Heraklıus Kaıser und führte 1mM sechsten Jahr selner keglerung,
1m ahr 618 nach Christi Geburt,®® AB dritten Mal 221 mıiıt den Per-
SP'TN Krlieg, überwand und besiegte s1e, worauf Chosrau getotet, un! das
Kreuz Christi wieder AA wurde. Der genannte Kaiser brachte

selbst wieder nach Jerusalem, unter STOSSCHIHN TIriumph un mıiıt
Freude, un: stellte wieder se1INeEe vorherige Stätte, die heili-
C Helena gelassen hatte Etliche wollen 1U lauben, dass dieser Ka1l-
SCT Heraklıus damals auch den Tempel Salomos wieder gebaut und ihn
Bethelıs genannt habe, tliche andere ber meınen, dass dieser Tempel,
der jetzt noch steht, VO  — einem König VO  . Ägypten 1MmM Namen und
Ehre des Höchsten (Gottes gebaut worden und auch Bethel genannt
worden sSe1l Danach 1ım Jahr 6 4270 wurde Jerusalem VO  B den Moham-
medanern oder Sarazenen eingenommen. Dann 1im Jahr 700 haben die
Christen wiedergewonnen, aber bald wieder verloren. Als aber arl der
(,Y0SSe Kaiser geworden Wal, hat die Stadt Jerusalem wlieder OM*

66) Cosdroas: Chosrau Parwees der Slegreiche, 590-628), begann Ostrom E1-
en rnesg, der Syrien, Jerusalem (Raub des Kreuzes) un Alexandrien 1ın seine
(Gewalt brachte. br W UTE VO Kalser Heraklius 626 besiegt und 628 ermordet. eın
Sohn Kobad gab 629 das Kreuz zuruck.

67) 0CH. Phokas, Ooströmischer Kalser 2-61 Die iıh betreffende Angabe ist N1C
5ANZ richtig; denn die roberung Jerusalems muıt Zerstörung der Grabeskirche)
und der Raub des TEeUZES durch Chosrau I1 erfolgten TST 614, Iso unter der
keglerung des Heraklius

68) Heraclius: oströmischer Kaiser —brachte 629 das entführte Kreuz WI1Ie-
der ach Golgota zurück (Kreuzerhöhung), verlor jedoch 637/ 638 Jerusalem die
Araber ınter dem Kalıfen (Imar 18) al Chattab, genannt „al Faruk”
unter dem arabischen Namen El-Kuds das Heiligtum) der Baıt el Makdıis Ort des
Heiligtums); das bedeutete das Ende der christlichen Herrschaft 1n Palästina, das
dem aufblühenden arabıschen Weltreich eingegliedert wurde.

69) Der Bau des „Felsendomes” auf dem Tempelplatz Salomos wurde Ehren des
Kalitfen (Imar 700 begonnen Omar-Moschee).

70) Richtig: 637/ 638 (noch uınter Kalser Heraklius).
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1ienNn 1m Jahr 1010 nach Christi Geburt /} Doch 1Im Jahr 837 haben S1e die
Sarazenen wledererobert. Und 1mM Jahr 1015 haben die Turken die Stadt
Jerusalem den Sarazenen weggenommen.  P opäter en Gottfried VO  zD}
OULLLON unı andere Christen ine Schiffahrt hinüber gemacht, S 222)
mıiıt den Türken un Sarazenen gekaämpft, sS1e besiegt un ihnen das
heilige and un nach Belagerung die Stadt Jerusalem 1099(
OINLINEINL (Gottfried VO  5 Bouillon”® wurde ZU KOön1g VO  a Jerusalem 5C-
salbt Darnach 1m Jahr 1188 g1ng die Stadt für die Christen verloren
und konnte (leider, ott erbarm’s) nicht mehrWwerden; Sul-
Ffan Saladın/* nahm S1€e den Christen WC8, das geschah scCch der Lnl
nigkeit der Christen. Danach 1mM Jahr 1219 nach Christus OSCH die
Christen wieder Z eiligen Land” un: schlugen den Sultan ın die
Flucht. [Da hat Salhandın, genannt Corradin, eın Verweser In Jerusalem,
die tadtmauern niedergerissen, damıit die Christen darın keinen Anıf-
enthalt hätten. Und als zuletzt die Christen erfolglos aus dem and
ziehen mussten, Sind das and un die Stadt Jerusalem den Sultanen
für immer verblieben his jetz im Jahr 1515 nach Christi Geburt./® a-
mals hat der Türke”” den Sultan”® erschlagen un:! 5ANZ vertilgt, auch
Jerusalem 223) un andere Städte un: Läander, die dem Sultan SA
hörten, eingenommen. Unter selner Herrschaft WAarTr ich ıIn Jerusalem.
Aber 1U will ich die Lage Jerusalems beschreiben. Wenn INa  z} nach Je-
rusalem geht, I11LUSS I1a  z hinaufsteigen, obwohl diese Stadt gleichsam ın

71) enauer: Patriıarch Georgios5 entsandte einen ONC arl dem (T
S55e1 mıt der Hıilfe für die Heiligen Stätten Im selben Jahr Schıckte Harun
al Raschid aUus der Dynastie der Abbasiden die Schlüssel der Grabeskirche den
Kalser, womıuıt dessen Protektorat anerkannte.

72) Richtig: 1010 verwustete der Fatiımıden-Kalıif Hakım Biamrillah (996—1021) alle
ligiösen Bauwerke der Christen.

73) Kreuzzug: Gottfried (010) 4 ou1llon, 1099 AB Verteidiger des El Landes gewählt,
nahm die Wahl d} allerdings nicht als König, sondern 1Ur als „Vogt des L an-
des“” Erst sSe1n Bruder Balduin less sich 7A0} König krönen. (Gottfried VO
Ou1lllon un:! Balduin sSind 1n der Grabeskirche bestattet.

/4) Salhandın, Soldan: Saladin, Sultan VO Ägypten und Syrien (1138—-1193); 1169 Fuh-
LelT der Iruppen Nur ad-Dins VO Damaskus 1ın Agypten, löste die Herrschaft der
Fatimiden ab un gründete die Dynastie der Aijubiden. 1167 schlug bei Hattın
eın 51055CS Kreuzfahrerheer und eroberte Jerusalem, das 11U. dauernd unter IL11US-
limischer Herrschaft blieb

75) Wohl 1ne Ansplelung auf den Palästinazug KOön1g Andreas IL VO Ungarn8
den TD unternahm, weshalb Hierosolymitanus genannt wird.

76) Kıchtig: 1517
77) Der türkische Sultan elım Xavuılz der Strenge, 467/70, D520), entr1ss den

agyptischen Mamelucken und deren Sultanen das eich, seither stand Palästina
unter turkischer Herrschaft

/8) Sultan Campson yurı (1504-1516) VO:  - Ägypten, 1516 VO Selim besiegt
5 1755 455 : bzw. Sultan Tomumbey 11 der letzte Sultan der ameluckene
151 ın Kairo 4 J 1745, 04184)
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eInNnem Tal liegt, auf der einen Seite den Ölberg, auf der andern Seite den
Berg Z1ı0n habend, der aber nicht hoch ist WI1Ie der Ölberg. An diesem
Berg 107 jeg die Stadt, und zwıschen diesen beiden Bergen ist das Tal
Josaphat, gleich unterhalb der Stadt, dass fast einem Stadtgraben
leicht. B1s der steinernen Brücke über den Bach Kidron nennt INa  aD}

das Tal Osaphat. Davor ist das Tal ıloe, durch das der ach Kıdron
dem Jordan fliesst bzw. Osten, aber LLUT 1m Winter, da 1m
Sommer nicht regnet. Iheser Bach aber Wasser allein VO Kegen,
SONST fliesst nicht Das OT; VOT dem der hl Stephanus gestein1gt WUulI-

de w1e oben 1mM Kapıitel beschrieben ist fast oberst ın der Stadt
das Tal Oosaphat. Wenn INan durch dieses Tor die Stadt betritt,

kommt INa  zD gleich der Kirche, einst das Haus der Mutter NNa
stand VO  - dem 1mM Kapitel die ede ist. Von ort kommt INla  . ZUE

224) Haus des Pılatus un ın die lange CGasse. Wenn INa  > dann ach
links geht, kommt INa  > ABg lor des Tempels Salomos oder Bethel, das
I1la  a die Schöne Pforte nennt, WI1IeEe INa  - uch 1Im Kapitel lesen kann
Die Stadt ist diesen Enden eben, ber andern (Orten ste1gt S1Ee eın
wen1g A einen Ort mehr als andern. Und bel dieser Schönen
Pforte ist die (jasse oben eingewölbt, als ob INa  Z unter der Erde 2inge;
ber das Gewoölbe hat Taglöcher, dass INa  ' sieht Ich glaube,
dass S1€e der Hitze scCch gebaut ist. I Die Heiden oder Sarazenen haben
daselbst ihren Markt und ihre Kochhäuser; denn S1e kochen selten etwas
ın ihren Hausern, sondern kaufen alle opeisen gekocht. Von dem SE“
nannten Stephanstor zieht sich die 1n Richtung auf das Tal Josa-
phat hinah bIs FA Goldenen Pforte; diese ist jetzt zugemauert, WI1Ie 1im

Kapitel steht. Innerhalb dieser Pforte ist der Vorhof des Tempels Sa-
lomos. Lheser Vorhof 1st sehr welıt un: muiıt latten welssen Marmorplat-
ten belegt. Auch der Tempel ist sehr schoön und zierlich In die Runde
gebaut, aussen mıiıt schönen polierten Steinen, und sehr hoch S 225)
un: weıt, un:! ungefähr ın der Mıtte der Höhe des Tempels ist eın AD
Satz, darüber wird un: kleiner, aber auch rund; unı auf dem
Absatz ist eın Umgang rNngsum, und zuoberst ist uch rund ZUSC-
wolbt und mi1t Je1 bedeckt, und ein kleiner albmon:ı ist zuoberst dar-
auf, die Spitze den Himmel gerichtet. In diesem Tempel ist w1e
I1ld.  a unls eın Fels oder SIOSSCI Stein, darauf früher viele heilige
Dinge und Wunderzeichen geschehen Sind, wWI1e Ila  > ja 1mM Alten lLesta-
ment hiest oder ıIn der Bibel, und dieser Stein wird Bethel genannt, nach
dem jetz auch der Tempel selnen Namen hat. Nicht weiıt VO  a diesem
Tempel ist die Kirche, die INan einst Porticus Salomon1s nannte, jetzt ber
heisst S1e Tempel Marıens; diese Kirche ist lang, un O:  7 auch mıiıt Je1
gedeckt; sS1e ist ebenso Ö:  7 WenNnn nicht orOSSser als Salomos Tempel.
Diese wel Tempel mıiıt ihren Plätzen und Vorhöten machen ungefähr
den fünften eil der Stadt Au  N Von der Goldenen Pforte Aaus erstreckt
ich die noch welıter 1Ns Tal hinab bis der steinernen Brücke, die
über den ach Kıdron führt, VO der oben die ede Wa  _ Dann zieht S1e
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ich den Dberg 102 hinauf bis Z Kloster, das auf dem Berg /ıon steht;
dieses Kloster, ebenso das Haus des Ka1aphas, liegen jetz wohl einen
Bogenschuss 226) VO  > der Stadt WB Aber damals, als Herr Je-
SÜUS das letzte Abendmahl und Osterlamm dd5D, S1e In der Stadt,
we!1il damals die Stadt noch viel welıter hinaus reichte. eNseEITS dieses
Klosters etlehnem ist eın Hügel un darauf eın altes emäuer
wWI1e e1n Zzerstortes Schloss, das VOT der Zerstorung durch Tıtus ebentfalls
innerhalb der Stadt WAar, jetzt ber elıInen Büchsenschuss welıt VO  } der
Stadt entfernt iSt; das 1LL11LUSS der höchstgelegene Ort der Stadt SCWESCH
e1in. [eses alte emäuer wird VO  a den Mönchen der Böse KRat geNanntT;
denn 1ın diesem Haus haben die en Zzuerst Kat gehalten un dann be-
schlossen, den Herrn ESUS oten. Joh 1m 11 Kapitel.”” In diesem
Haus erhielt AS die dreissig Silberlinge, für die den Herrn verraten
hat, WI1e INa  mD} bel Matth 1M 268 bel Markus 1m 14 51 und bel Lukas 1m
DD 52 liest. An diesem (Ort ist auch Betlehem ine Vertiefung, mıiıt
eliner alten Mauer eingefasst; darüber sagt INa  a’ unNns, INan habe den
Weiher Salomos genannt, da sich damals hier W asser sammelte, muıt dem
11L1L1a1l Pferde und anderes jieh trankte. Lheser (Ort ist jetzt ebentfalls
D einen guten Büchsenschuss VO der Stadt entfernt und jetz dUSSC-
trocknet. Desgleichen ind In dieser mgebung un! unterhalb des Klo-
STers das JB{ 1L0€ viel altes emäuer und zerstorte Gebäude, W as

anzel1gt, dass die Stadt einst sehr O: WAärL. Denn auf Grund dieser al-
ten Gebäude dünkt mich die Stadt jetz kaum mehr den dritten eil
Ö se1n, obwohl G1E iImmer noch Ö: ist und nach meılner Me!l-
HUNg etwas grOösser als /ürich. etız zieht sich die Stadt VO  5 der C
nannten cke beim oft genannten Kloster welıter hın die Kirche
des Heiligen (srabes: uch dort scheint die Stadt welıter SCWESCH
Sse1N; denn daselbst hegt JeLZt gleich ausserhalb der Stadt: eın Palast WI1Ie
eın Schloss, der noch unzerstort un: 5AMNZ Se1IN scheint, den INan 1B E
UVIds Palast nennt; gleich daneben ist jetzt uch das TOr, durch das WIT
STETIS iın die Stadt und Z E Kloster hinauf gingen Von diesem Tor WCE
erstreckt sich die Stadt noch welter hinaus dem Weg, den WIT VO  a

her gekommen SINd, bıs VE Kirche des Heiligen Grabes, die Jetz
auch Z gehört un: mıt elIner Mauer eingefasst ist Denn als Ka1l-
SCTI Hadrıan die Stadt wlieder erbaute (siehe oben), 228) hat diese
Kirche mıit elıner Mauer ZUT Stadt fassen lassen un:! ist S1e jetzt ıIn der
Stadt An diesem OUrt, diese Kirche berührend, ist uch das Sopital, darın
die ger gewOhnlich wohnen, WEl S1e In Jerusalem SINd. Dieses Spital
wird das Spital des eiligen Johannes des Täufers genannt. Von ihm leiten
die Herren VO  a’ Rhodos ihren Titel und Namen her; denn VOT Zeıten, als

79) Joh 11,45—-553
80) Mt 26, 14516
81)
82) ZZE
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Jerusalem den Christen gehörte, wurden S1e „>Spitaler“ genannt. Lhieses
Spital hat mehrere gxewöÖlbte Gemächer 1Im Erdgeschoss; aber sSind
darın LLUT Biınsenmatten, auf denen die Pilger ıIn der Nacht und Tag
ruhen er 111USS sich mıt dieser Bınsenmatte, dem Teppich, un dem
ledernen Kıssen (wie 1mM Kapitel steht) begnügen Dieses Spital hat
auch einen Hof unı einen guten, kühlen Sodbrunnen. Vom Hof her
geht INan 1ne ege hinauf auf das (Dach des) Spital(s), das oben gla
gepflastert ist miıt eıIner ungefähr halbmannshohen Mauer rngsum, 5”
au WI1e bel den Häusern auf Candia Kreta) und anderen Inseln, W as

ebenfalls welter oben 1m Kap beschrieben ist. 229) Gileicherweise
SINd uch fast alle anderen Hauser ıIn der Stadt gebaut, uıunten ewöÖlbt
un:! oben gepflästert. Die einfachen Häuser Sind aber nicht sehr hoch
Von diesem Estrich Aaus kann INa  a’ den grösseren Teil der Stadt überse-
hen, uch die beiden Tempel Salomos und Marıens. Es oibt uch E1-
815 Ort eın och durch die Mauer der Grabeskirche, dass 111a  > A RE

Heiligen Girab oder selner Kapelle hineinsehen kann. Dieses Spital ist
VO. Turken freigestellt der einen Amtmann In Jerusalem einsetzt),
ass keıin Jude, VO  z denen eın eil mıt Frauen und Kindern iın Jerusalem
wohnt, hineingehen darf. [ die Stadt erstreckt sich hinter der Kirche des
eiligen (Grabes welıter hinunter das Tal Josaphat, das
Haus des Herodes, die Stadt iıne rhöhung hat, hbis 7B Haus des
Pılatus; VO Haus des Herodes welıter hinunter, 1I15rc das Tal Osaphat
hinab bis hın YABn Tor des HI Stephanus. Die Stadt Jerusalem ist jetzt
jedoch nıicht efestigt oder stark, weder muiıt Mauern noch sOonstwIe.
Darın wohnt gewÖhnliches Volk, Sarazenen oder Heiden, welche Alad-

bisch sprechen 230) und den mohammedanischen Glauben haben.
Doch wohnen VO  - den oben erwähnten Nationen® auch viele Christen
unı Juden hier, welche unter sich ihre eigene Sprache benuützen und ih-

(Gottesdienste haben Auch VO  a’ ihrer Kleidung liest I11allı 1Im Ka
pitel. Aber die Frauen der vornehmen Heiden gehen ıIn schönes e1sses
Leinen gekleidet, welches sehr steif erscheint, und haben das Gesicht
mıit einem dünnen schwarzen Schleier verhüllt, durch den S1Ee sehen
können. Der übrige eil des Hauptes ist uch WEeISS bedeckt. Das 5C-
woöhnliche olk In dieser Stadt jedoch geht schlecht un armlich geklei-
det. Als die Christen die innehatten, WarTr darın eın ehrliches We-
SCIl, denn Wal eın Patrıarchat darın muiıt viel Geistlichkeit. Damuit ist

VO  z dieser Stadt berichtet.

83) Beroldingen Za In Kap die verschiedenen christlichen Bekenntnisse Sekten)
auf, die ıIn Jerusalem anzutreffen sind un: beschreibt die Eigenheiten ihres lau-
ens und (ottesdienstes: Lateiner (d.h die Franziskaner Minderbrüder auf dem
Berg Zio0n), Griechen (auch ”  rısten VO Gürtel“ genannt), Armenıuer, (220
orgler, Syrer (Syro-Antiochener), Inder Thomaschristen), Jakobiten,
Nestorlaner, Maroniten un! Mozaraber.


